
Abb. 20) das modernste in Serie gefer­
tigte 8-bit-Rechnersystem der DDR, 
das leistungsmäßig den Robotron-Com­
putern A 5120 und PC 1715 nicht nach­
stand, aber preiswerter war und aus 
Baugruppen bestand, die eine für den je­
weiligen Einsatz entsprechende Aus­

stattung ermöglichten. 

Die als Mansfeld-Process-Terminal 
(MPT) bezeichnete einfachste Ausbau­
stufe (Grundgerät mit Tastatur) umfasste 
Netzteil, Prozessorkarte, Speicherkarte 
und den Bildschirm. Sie konnte durch ei­
nen bzw. zwei Minifolienspeicher zum 
MPC/1 bzw. MPC/2 aufgerüstet werden, 
womit sich die Speicherkapazität auf 
1,2 MByte erhöhte. Durch Disketten­
wechsel ließ sich die Speicherkapazität 
beliebig weiter ausbauen. Verschiedene 
mikroelektronische Baugruppen und Zu­
satzgeräte sowie Leiterplatten wurden im 
Werk Anlagen- und Gerätebau selbst 
hergestellt. Die Software (z. B. BASIC) 
war so gewählt, dass die Kompatibilität 
zu Rechnern anderer Hersteller gewahrt 
blieb. Durch die Entwicklung einer eige­
nen Anschlussplatine war der MPC 
auch schon netzwerkfähig. 

Eingesetzt wurde der MPC u. a. zur 
Steuerung von Walzprozessen, um 
durch die Einhaltung einer erlaubten Mi­
nus-Toleranz Material zu sparen, bei 
Bohrarbeiten, um Gestängeüberlastun­
gen zu verhindern, zur Steuerung von 
Analysegeräten und automatischen Fer­
tigungslinien, die eben auch in der Fel­
gen- und der Stahlrohrmöbelproduktion 
zum Einsatz kamen, zur Überwachung 
seismischer Ereignisse im Raum Eisle­
ben und Sangerhausen , in der Projek­
tierung und Konstruktion sowie schließ­
lich auch in der Ausbildung an 
Betriebsberufsschulen, an Fachschulen 
und der Bergakademie in Freiberg. Die 
Einsatzmöglichkeit als Bürocomputer 
war ein angenehmer und angesichts der 
internationalen Entwicklung dringend 
nötiger Nebeneffekt Da die von Robo­
tron zur Verfügung gestellten Personal­
computer den Bedarf nicht decken 
konnten, hat man im Mansfeld-Kombinat 
den MPC (etwas am Rande der Legalität) 
daher auch als Bürocomputer einge­

setzt. 

Perspektivisch hätte der MPC durchaus 
eines der Konsumgüter für den Bevöl­
kerungsbedarf werden können, zumal 
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Abb. 20: Bürovariante des Mansfeld-Process-Controler 

mit der in den 1960er Jahren aus der 
ehemaligen Eislebener Bergschule her­
vorgegangenen Ingenieurschule für 
Elektrotechnik und Maschinenbau auch 
ein wissenschaftlicher Partner zur Ver­
fügung stand. Die hier ausgebildeten 
Elektrotechniker, Elektroniker und Infor­
matiker hatten einen beträchtlichen An­
teil am "Mikroelektronikprogramm" der 
DDR, das mit kaum weniger großem 
Nachdruck betrieben wurde als die 
Konsumgüterproduktion. Dass letztlich 
insgesamt nur etwa 1 000 Stück des 
MPC produziert wurden, hing mit dem 
schwerfälligen Planungssystem der DDR 
und Engpässen in der Zulieferung zu­
sammen. Aber auch Bedenken wegen 
eines nur noch schwer zu kontrollieren­
den Informationsaustauschs und die 
eindeutige Zuordnung der PC-Produk­
tion in den Zuständigkeitsbereich des 
Kombinats Robotron standen einer Mas­

senproduktion entgegen. 

Mit der Auflösung des Kombinats brach 
die immerhin mögliche Neuorientierung 
des Mansfelder Kupferunternehmens 
ab. Auch die Ausbildung von Informati­
kern in Eisleben musste aufgegeben 
werden, was angesichts des in den letz­
ten Jahren oft beklagten Mangels an 
Fachleuten gerade auf diesem Gebiet 
wenig sinnvoll erscheint. Immerhin fan­
den aber aus dem Mansfeld-Kombinat 

ausgegründete Unternehmen und dieje­
nigen aus den "alten" Bundesländern, 
die ihre Geschäftstätigkeit auf die Mans­
feldregion ausdehnten, ein vorzüg lich 
ausgebildetes Fachpersonal für die 

Computerbranche vor. 

Anmerkungen 
Der vorliegende Text entstand auf der 
Grundlage von Material und Informatio­
nen, die mir von ehemaligen, zume1st 
leitenden Mitarbeitern des Mansfeld­
Kombinats für die Gestaltung einer 
Ausstellung im Mansfeld-Museum zur 
Verfügung gestellt wurden. Dafür se1 an 
dieser Stelle ausdrücklich gedankt. 

2 Gedicht von Paula Nitsche, Kari-Marx­
Stadt (Chemnitz), 1956: 
Früher war das Kochen Qual, 
Heute ist es Ideal ! 
Denn der Drucktopf steht bereit, 
würzt das Mahl und kürzt die Zeit. 
Vielerlei kann drinnen stehn. 
Und Minuten nur vergehn, 
da ist's fertig, Euch zur Freud . 
Wer ihn kauft, es nicht bereut. 

3 Schon 1915 hatte der Mansielder Kup­
ferkonzern die Silberwarenfabrik Bah­
ner in Düsseldorf erworben, die Kunst­
gegenstände und Bestecke herstellte. 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. Ludwig Rommel 
Mansfeld-Museum Hettstedt 
Schloßstraße 7 
D-06333 Hettstedt 
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Die Anwendung der maschinellen und 
elektronischen Datenverarbeitung im 
Mansfelder Kupferschieferrevier 
1928-1992 

Manfred Hauche 

ln der Zeit vom 5. Dezember 1999 bis 
zum 23. Oktober 2000 begingen die 
Mansfelder, besonders die Berg- und 
Hüttenleute, mit vielen Freunden und 
Gästen in zahlreichen Veranstaltungen 
die 800-Jahr-Feier des Beginns des 
Mansfelder Kupferschieferbergbaus und 
seines Hüttenwesens. Der Verein Mans­
felder Berg- und Hüttenleute e. V., Lu­
therstadt Eis/eben, hat dieses Jubiläum 

The use of mechanical 
and electronic data 
processing in the 
Mansfeld copper slate 
mining region between 
1928 and 1992 

From 5 December 1999 to 23 October 2000 

the people of Mansfeld, particularly the 

miners and metallurgical workers, celebrated 

the 800th anniversary of the start of Mans­

Ieid copper slate mining and metal-working 

Iogether with many friends and guests. The 

Club, Verein Mansielder Berg- und Hütten­

leute e.V., in Lutherstadt Eisleben, marked 

lhis anniversary by publishing a book entitled 

"Mansfeld. The history of the mining and 

metallurgical industries" in co-operation with 

lhe German Mining Museum in Bochum. The 
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zum Anlass genommen, um eine Publi­
kation unter dem Titel "Mansfeld. Die 
Geschichte des Berg- und Hüttenwe­
sens" in Zusammenarbeit mit dem Deut­
schen Bergbau-Museum Bochum he­
rauszugeben'. Die Autoren waren sich 
darüber einig, dass insbesondere die 
Darstellung der Entwicklung der Berg­
bau- und Hüttentechnologie Vorrang 
haben sollte. So blieben einige Neben-

authors agreed that the book should focus 

on the development of mining and metallur­

gical technology. Therefore some other 

areas were not mentioned although they 

would have provided some interesting 

developments to recount here, too. 

One such area is the former computer 

centre. Today, in a time when business 

operations are recorded , processed and 

presented with the aid of efficient electronic 

data processing equipment and modern 

computer technology, it is fascinating to Iook 

back to the old machines used for keeping 

accounts and the rapid development of 

mechanisation to present-day computers. 

The fo ll owing documentation is to be 

regarded as an additional contribution to the 

history of the Mansfeld mining and metallur­

gical industry in the 20th century. 

bereiche unerwähnt, obwohl es auch hier 
interessante und darstellungswürdige 
Entwicklungen gegeben hat. 

Als ein solcher Nebenbereich ist auch 
das ehemalige Kombinats-Rechen-Zent­
rum anzusehen. Heute, da mit Hilfe 
leistungsfähiger elektronischer Daten­
verarbeitungsanlagen und moderner 
Computertechnik betriebswirtschaftliche 
Vorgänge erfasst, bearbeitet und darge­
stellt werden, muss man sich auch an die 
Gründerjahre der maschinellen Buch­
haltungen und ihren steilen Weg bis zum 
aktuellen Entwicklungsstand erinnern. 
Die nachfolgende Dokumentation ist als 
ergänzender Beitrag zur Darstellung der 
Geschichte des Mansfelder Bergbaus 
und seines Hüttenwesens im 20. Jahr­
hundert zu werten. 

"Hollerith" - die 
Lochkartentechnik 
rationalisiert die 
Verwaltungsarbeit 

Aufgeregt und voller Zorn war Kame­
radschaftsführer Karl Meier vom Wolf­
schacht beim Bürovorsteher, Herrn 
Kühne, erschienen. "Da hat mer jeglächt 
un jeglächt, hat Schewwern üwwer 
Schewwern jemacht, dann kreit mer de 
Lohntiete und danne stimmets Jeld für 

195 



die janze Kameradschaft niche, nur weil 
die Maschinen in der "Hollerith" nich 
richtj rechnen kennen", polterte er im un­
verkennbaren Mansfelder Dialekt los. 

Herr Kühne, solche Angriffe kennend, 
blieb ruhig. Er wusste aus Erfahrung, 
wenn der Lohn einer ganzen Kamerad­
schaft nicht stimmte, dann war bestimmt 
das Gedinge (die Leistungsnorm) nicht 
richtig in den Lohnlisten eingetragen. Er 
ließ sich also den Lohnzettel geben, 
machte auf die entsprechenden Eintra­
gungen aufmerksam. Er hatte richtig ver­
mutet. Nicht 45 Zentner pro Mann u. 
Schicht war als Gedinge eingetragen, 
sondern 54 und so war die Basis für die 
Lohnrechnung verkehrt. Solche Zahlen­
dreher kamen hin und wieder mal vor. 
Mit dem Versprechen auf sofortige Kor­
rektur und die Bereitstellung der Unter­
lagen für die Zahlung eines Abschlages 
wollten sich die Männer eigentlich ver­
abschieden. Zögernd stellte Karl Meier 
noch die Frage: "Was hääßten eijentlich 
, Hollerith?"' 

So oder ähnlich mag sich ein Gespräch 
um 1935 zugetragen haben. Es ist sicher 
nicht uninteressant, diese oben gestell­
te Frage zu beantworten. Für die Be­
schäftigten der Mansfelder Bergbau-, 
Hütten- und Neben-Betriebe war die 
"Hollerith" die Maschinen-Buchhaltung 
der Verwaltung, die mit Geräten der 
80-spaltigen Lochkartentechnik' nach 
dem System "Hollerith" ausgerüstet war 
und für alle Betriebsabteilungen die 
betriebswirtschaftliehen Rechnungen 

Abb. 1: Tabelliermaschine, Serie 38 
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Name des Betriebes Gesamtzahl 
der Beschäftigten 

Gesamtzahl der in den 
Lohnbüros beschäftigten 

Angestel lten 

Clotilde-Schacht 1300 9 

Wolf-Schacht 4200 22 

Vitzthum-Schacht 2900 19 

Krug-Hütte und Koch-Hütte 1600 9 

Summe 10000 59 

Tab. 1: ln die Rentabilitätsbetrachtung 1928 einbezogene Betriebe der Mansfeld AG 

maschinell durchführte. Wie die Abtei­
lung Maschinenbuchhaltung, genannt 
"Hollerith", entstand und welche Ent­
wicklung sie bis zu ihrer Auflösung ge­
nommen hat, soll im Folgenden darge­
stellt werden. Dabei wird bewusst auf 
eine umfassende, technische Beschrei­
bung der Maschinen und Geräte sowie 
der Algorithmen der betriebswirtschaft­
liehen Abläufe verzichtet. Hier wird auf 
die angegebene Literatur verwiesen' . 

Einführung der maschinellen 
Buchhaltung 

Schwer war die Arbeit der Mansfelder 
Berg- und Hüttenleute, und deshalb war 
es wichtig, vor allem den Lohn möglichst 
schnell und immer richtig zu errechnen. 
Im Geschäftsbericht für das Jahr 1928 
der 1921 gegründeten Mansfeld AG 
wurde Klage geführt über die zuneh-

menden Personalkosten, die insbeson­
dere durch wachsende soziale Leistun­
gen permanent stiegen: "Wie stark sich 
insbesondere die Mehrbelastung durch 

Abb. 2: Sortiermaschine (horizontale Fach­
ablage) 

erhöhte Löhne und Gehälter, durch ge­
stiegene Soziallasten und durch die Ar­
beitszeitverkürzung ausgewirkt hat, er­
gibt die Rechnung, dass dieser Teil der 
Unkostensteigerung allein im Berichts­
jahre mehr als RM 4.600.000,- = 12 % 
des dividendenberechtigten Aktienkapi­
tals der im Mansfeldkonzern zusam­
mengefassten Gesel lschaften betragen 
hat. Der Aufwand nur an Arbeitgeber­
beiträgen zur Knappschaft ist im Laufe 
des Jahres 1928 je Kopf der versicher­
ten Arbeitnehmer von RM 203,- auf RM 
234,- , also um 15 % gestiegen." Den­
noch betrug der Reingewinn des Kon­
zerns 2 87 4 934,30 RM für das Jahr 
1928. 

Der Vorstand der Mansfeld AG hatte die 
Entwicklung Iohnabhängiger Kosten vor­
hergesehen und bereits Mitte des Jah­
res 1928 der Revisionsabteilung der 
Konzernleitung den Auftrag erteilt , eine 
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Abb. 3: Magnetkartenlocher 

Rentabilitätsberechnung für die Einfüh­
rung einer maschinellen Lohnabrech­
nung mit Hilfe der Lochkartentechnik 
nach dem System von "Hollerith" zu er­
arbeiten, um Personal in der Verwaltung 
(Lohnbüros) einzusparen•. 

ln die Rentabi litätsbetrachtung wurden 
die in Tabelle 1 aufgeführten Betriebe 
einbezogen. Basis für die maschinelle 
Bearbeitung von Informationen war zu 
Beginn dieser Zeit die 45-spalt ige Loch­
karte. Mit einer Reihe von Maschinen 
konnten die in Form von Lochungen ein­
gegebenen Informationen ausgewertet 
werden. Für folgende Lochkartenma-

Abb. 4: Adrema-Druckmaschine 

schinen, welche die gerätetechnische 
Basis für die neue Maschinenbuchhal­
tung bilden sollten, wurden Angebote 
eingeholt: 

• 2 Stück Hollerith- Tabelliermaschinen 
B3 

• 2 Stück Hollerith - Sortiermaschinen 
(horizontal) 

• 6 Stück Hollerith - Magnetlocher so­
wie 

• 2 Stück Hollerith - Handlocher 

Diese Geräte - amerikanische Importe 
der IBM5 - vertrieb allein die Deutsche 

DER ANSCHNITT 55, 2003, H. 3-5 

Hollerith Maschinen Gesellschaft mbH 
(DEHOMAG)6 , die auch für den techni­
schen Kundendienst zuständig war. 

Die Tabell iermaschinen (Abb. 1) verfüg­
ten über ein flexibles Rechenprogramm 
(Addition und Subtraktion) zur Auswer­
tung der eingegebenen Lochkarten, das 
auf einer Schalttafel programmiert war. 
Zählwerke speicherten die Ergebnisse 
und installierte Schreibwerke druckten 
diese in einer vorprogrammierten Form 
aus. Diese Maschinen konnten bis 4500 
Lochkarten pro Stunde einlesen und ver­
arbeiten. Die Sortiermaschinen (Abb. 2) 
dienten zum Sortieren der Lochkarten 
nach vorgegebenen Ordnungsgruppen. 
Ihre Leseleistung betrug 24 000 Loch­
karten pro Stunde bei 1 0 verschiedenen 
Gruppen. Mit dem Magnetkartenlocher 
(Abb. 3) wurden die Informationen in die 
Lochkarte gestanzt. Er verfügte über eine 
automatische Kartenzuführung und -ab­
lage. Die manuelle "Stanzleistung" be­
trug bis zu 200 Lochkarten je Stunde. 
Zur effekt iven Unterstützung der Lech­
kartentechnik sollten folgende Hilfs­
und Zusatzmaschinen beschafft werden: 

• 1 Stück Kombination Rheinmetall-Re­
chenmaschine mit Hollerith-Magnet­
kartenlocher 

• 1 Stück Adrema-Prägemaschine 
• 1 Stück Adrema-Druckmaschine so­

wie 
• diverse Mengen an Lochkarten, Ta­

bellierpapier und Prägeplatten. 

Die Maschinenfabrik Sömmerda lieferte 
die Kombination von Rheinmetall-Re­
chenmaschine und Hollerith-Magnet­
kartenlocher. Mit dieser Kombination 
konnten Rechenoperationen vorgenom­
men und die Ergebnisse gleich in die 
Lochkarte eingestanzt werden. Mit Hilfe 

vorgefertigter Adressdruckplatten wur­
den notwendige Informationen (Name, 
Marken-Nummer und dergleichen) von 
der Adrema-Druckmaschine (Abb. 4) auf 
die Lohnzettel oder andere Listen ge­
druckt. Sie hatte eine Leistung von 2500 
Drucken pro Stunde. Das Prägen der 
Druckplatten für die Adrema-Druckma­
schine zur Beschriftung der Lohnzettel 
und anderer Listen geschah mit der 
Adrema-Prägemaschine (Abb. 5), für 
jedes Belegschaftsmitglied wurde eine 
Druckplatte hergestellt. Die Adrema Ma­
schinenbaugesellschaft mbH hatte ihren 
Hauptsitz in Berlin, die Maschinenbuch­
haltung der Mansfeld AG wurde von der 
Niederlassung in Leipzig betreut. 

Mit dem vorgesehenen Maschinenpark 
und den eingeholten Preisinformationen 
stellte sich die Rentabilitätsberechnung 
insgesamt posit iv dar, so sollten durch 
die Einführung der Maschinenbuchhal­
tung im Lohnwesen 18 Buchhalter ein­
gespart werden. Das Ergebnis der Be­
rechnung führte innerhalb der 
Ober-Berg- und Hüttendirektion zu der 
Einschätzung: "Ersparnisgründe wür­
den mithin für die Einführung der Ma­
schinenbuchführung nicht ausschlagge­
bend sein können. Andererseits aber 
versprechen wir uns ebenfalls von der 
schnelleren Feststellung der Betriebs-

Abb. 5: Adrema-Prägemaschine 
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Abb. 6: Der Vitzthum-Schacht, um 1930 

ergebnisse und namentlich von der 
Möglichkeit, die Betriebsabrechnung 
leicht und schnell bis in die kleinsten Ein­
zelheiten zu unterteilen und damit die 
Betriebsstatistik zu vertiefen , solch er­
hebliche Vorteile, dass wir zunächst ei­
nen Versuch mit der maschinellen Buch­
führung auf einem Schachte, und zwar 
auf dem Vitzthumschachte, vorschlagen 
möchten. "7 

Der Vitzthum -Schacht wird 
"Probebetrieb" 

Die Empfehlung, einen Versuch für die 
maschinelle Lohnbuchhaltung auf dem 
Vitzthum-Schacht (Abb. 6) durchzufüh­
ren, fand allgemeine Zustimmung. Der 
Vitzthum-Schacht war zugleich Sitz der 
Verwaltung der Berginspektion IV, zu der 
auch die Schächte Paul , Niewandt und 
Zirkel gehörten. Es muss daher ange­
nommen werden, dass bei der Umstel­
lung auf das Hollerithverfahren die ge­
samte Berginspektion IV einbezogen 
wurde. Für den Probebetrieb auf dem 
Vitzthum-Schacht wurde die erste Ma­
schinenausstattung in folgender Konfi­
guration bestellt: 

• 1 Stück Tabelliermaschine mit 5 Zähl­
und 7 Schreibwerken, Vorschub zum 
Schreiben von Lohnzetteln und einer 
automatischen Saldierung mit einem 
Saldozähler 

• 1 Stück horizontale Sortiermaschine 
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• 1 Stück Kombination zwischen Hol­
lerith-Wiederholungslocher und Rhein­
metallrechenmaschine 

• 2 Stück Hollerith-Magnetkartenlocher 
• 2 Stück Hollerith Handlocher, 1 00 000 

Lochkarten und 25 Rollen Tabellier­
papier für Listen mit 25 cm Breite 

Auch die entsprechenden Adrema-Prä­
ge- und Druckmaschinen wurden ange­
fordert. 

Die Unterbringung des genannten Ma­
schinenparks erfolgte in der ersten 
Etage des Verwaltungsgebäudes in Eis­
leben, Vikariatsgasse 4, gegenüber dem 
Direktionsgebäude. Zur Maschinenbe­
dienung stellte die DEHOMAG eine 
Mitarbeiterin zur Verfügung und bildete 
für die technische Betreuung der Ma­
schinen einen Techniker der Mansfeld 
AG kostenlos aus. Die Lohndatenerfas­
sung übernahmen Buchhalter aus dem 
Lohnbüro und im November 1928 er­
folgte eine rückwirkende Proberech­
nung der Lohn-Beschäftigten des Vitz­
thum-Schachtes. 

Die Proberechnung für den Monat Juni 
und die folgenden Parallelrechnungen für 
die Monate Oktober und November 
verliefen problemlos und erfolgreich, 
sodass man mit der "heißen" Rechnung 
im Januar 1929 begann. Mit der Einfüh­
rung der maschinellen Lohnbuchhaltung 
ergab sich die Notwendigkeit, auch die 
Lohnauszahlung zu rationalisieren. Der 

Lohnbeutel , später Lohntüte, hielt Einzug 
im Lohnwesen". Aus einer Mitteilung vom 
26. Januar 1929 erfahren wir: "Mit der 
Einführung des maschinellen Lahn­
abrechnungsverfahrens für den Vitz­
thumschacht wird die Lohnzahlung nicht 
mehr in bisheriger Weise, sondern unter 
Verwendung von Lohnbeuteln erfolgen. 
Für den Hauptlohntag sind durchsicht i­
ge Lohnbeutel ohne Aufdruck vorgese­
hen. Die Arbeiter erhalten die Lohnzettel 
nicht wie bisher einen Tag vor der Aus­
zahlung, sondern zusammen mit dem 
Geld im verschlossenen LohnbeuteL 
Bei den Abschlagsauszahlungen werden 
Beutel verwendet, die mit Marken-Num­
mer, Name, Arbeitergrad und Zahltag 
maschinell beschriftet werden. Lediglich 
der Abschlagsbetrag wird handschriftlich 
eingetragen. Das Einzählen der Gelder 
und Einlegen in die Lohnbeutel besorgt 
die Zahlstelle, der von den Buchhaltun­
gen und der Revision einige Angestel lte 
zur Verfügung zu stellen sind. " 

Im Februar 1929 erhielt die Belegschaft 
des Vitzthum-Schachtes durch Aus­
hänge umfassende Informationen über 
die neuen Modalitäten der Lohnauszah­
lung, und der neue Lohnzettel (Abb. 7) 
sowie die verschiedenen Lohnbeutel 
wurden vorgestellt. Die positiven Erfah­
rungen auf dem Vitzthum-Schacht ver­
anlassten die Geschäftsleitung, unver­
züglich mit der Vorbereitung zum Einsatz 
des neuen Abrechnungsverfahrens für 
den Clotilde-Schacht und den Wolf­
Schacht zu beginnen. Auf dem Clotilde­
Schacht, Wasserhebungsrevier und Stol­
lenverwaltung (Berginspektion II) wurde 
es am 1. September 1929 und auf den 
Schächten Wolf, Ernst und Hohenthai 
(Berginspektion 111) bereits am 1. Juni 
1929 eingeführt. Außerdem erhielt die 
Maschinenbuchhaltung neue Betriebs­
räume im Erdgeschoss des Verwal­
tungsgebäudes in der Vikariatsgasse 
Nr. 4 zugewiesen, denn der Maschinen­
park musste erweitert werden. 

Nach der erfolgreichen Einführung der 
maschinellen Lohnbuchhaltung begann 
man 1930, die Materialrechnung auf das 
Hollerithsystem umzustellen. Die Welt­
wirtschaftskrise und die Streiks im 
Mansfelder Land unterbrachen aller­
dings diese Entwicklungen auf dem 
Gebiet der maschinellen Buchführung. 
Die Konzernleitung sah sich aufgrund 
der Betriebsstilllegungen im Juni 1930 
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sogar genötigt, die Mietverträge für die 
Hollerithmaschinen vorsorglich zum 
12. Juli zu kündigen, obwohl die Ver­
tragszeitbis zum 17. Oktober vereinbart 
war. So wurde der DEHOMAG mit 
Schreiben vom 12. Juli 1930 mitgeteilt, 
dass man diese Kündigung "mit Rück­
sicht auf die am 2. Juni d. Js. erfolgte 
Stillegung unserer Betriebe" ausspreche, 
jedoch hoffe, "dass sie nur eine vor­
sorg liche Maßnahme sein wird ". Man 
rechnete also mit dem Schlimmsten. Der 
Vertragspartner bestätigte die vorsorgli­
che Kündigung mit der Bemerkung: " ... 
hoffen jedoch mit Ihnen, dass die Ma­
schinen nach diesem Termin(= 17. Ok­
tober 1930, M.H.) durch Wiederaufleben 
Ihrer Betriebe benötigt werden ." Die 
Hoffnung ging in Erfüllung, denn schon 
am 28. Juli 1930 konnte dem Vermieter 
mitgeteilt werden, "dass die Arbeit in un­
seren Betrieben am Freitag d. Mts. wie­
der aufgenommen worden ist, so dass 
die Angelegenheit dadurch Erledigung 
gefunden hat." 

Maschinenbuchhaltung in 
Gefahr? 

Für die politisch unruhigen Zeiten ist es 
bemerkenswert, wie zielstrebig an der 
erweiterten Nutzung der Maschinen­
buchhaltung gearbeitet wurde. Nachdem 
die Bergbaubetriebe in buchhalterischer 
Hinsicht maschinell ausgestattet waren, 
stand die Umstellung der Hütten- und 
Nebenbetriebe auf das neue System im 
Vordergrund. Welch positive Bewer­
tung die ökonomischen Ergebnisse der 
Einführung der Maschinenbuchhaltung 
erfuhren, macht ein Ereignis aus dem 
Jahre 1933 deutlich: 

Zunächst veröffentlichte das Eisleber 
Tageblatt am 27. Juli 1933 einen Artikel 
unter der Überschrift "Starke Abnahme 
der Arbeitslosigkeit kommt", in dem es 
u. a. hieß: "Große Neueinsteilungen er­
folgten am Wochenanfang in den ober­
schlesischen Hüttenbetrieben. Julien­
hütte, Donnersmarckhütte und Her­
mienhütte melden mehrere Tausend 
Mann Neueinstellungen. Die Zunahme 
der Zahl der Angestellten ist auf die Ab­
schaffung des mechanischen Rech­
nungssystems in den oberschlesischen 
Werken zurückzuführen . .. . Krupp und 
Thissen beginnen mit der Abschaffung 
der mechanischen Rechnungsmaschi-
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nen und ihre Wiederersetzung durch 
Menschenhände. Das ist auch im Ruhr­
revier neue Hoffnung für Tausende er­
werbsloser Angestellten. Eine der trau­
rigsten Entwicklungen der Neuzeit, die 
Beseitigung ganzer Arbeitskategorien 
durch Maschinenkräfte, wird jetzt über­
all rückwärts gebremst. " 

Wenige Tage später traf dann ein Schrei­
ben des Arbeitsamtes Mansfeld mit 
Sitz in Eisleben bei der Mansfeld AG ein, 
worin darauf aufmerksam gemacht wur­
de, "dass uns fortgesetzt aus Ange­
stelltenkreisen über die Verwendung 
von Hollerith-Rechnungsmaschinen bei 
der Mansfeld A.-G . Klagen vorgebracht 
werden. " Der Vorsitzende des Arbeits­
amtes bat die Mansfeld AG deshalb "zu 
erwägen, ob nicht auch in Ihren Betrie­
ben die Verwendung der ausländischen 
Buchungsmaschinen ausgeschaltet oder 
zumindest stark eingeschränkt werden 

könnte." 

Das Ansinnen des Arbeitsamtes, auf der 
Grundlage der Veröffentlichung im Eis­
leber Tageblatt auf die Maschinenbuch­
haltung zu verzichten und zur manuellen 

Verrichtung der Büroarbeit zurückzu­
kehren , löste verschiedene Aktivitäten 
der Direktion aus. So wurden die im Zei­
tungsartikel genannten Unternehmen 
mit der Bitte um Rückäußerung zur Rich­
tigkeit der Information angeschrieben , 
und der Leiter der Maschinenbuchhal­
tung, Herr Raddatz, erhielt den Auftrag , 
eine Gegenüberstellung der Effekte zwi­
schen Maschinenbuchhaltung und ma­
nuellem Verfahren zu erarbeiten. 

Die angeschriebenen Firmen Krupp, 
Opel und die Vereinigte Stahlwerke AG 
Düsseldorf bestätigten die Ausführungen 
des Zeitungsartikels nicht. Sie äußerten 
dagegen einhellig die Meinung, auf die 
Maschinenbuchhaltung nicht mehr ver­
zichten zu können. Darüber hinaus kam 
der Leiter der Maschinenbuchhaltung in 
seiner Stellungnahme ebenfalls nur zu 
einer Bestätigung der erzielten Effekte: 
"Die mannigfachen Vorteile und Ver­
besserungen, welche durch Einführung 
des Lochkartenverfahrens erzielt worden 
sind , und umgekehrt die Nachteile, die 
durch die Wiedereinführung des ma­
nuellen Abrechnungsverfahrens entste­
hen würden , sind kurz folgende: 

Abb. 7: Neuer Lohnzettel , Vordruck mit Eintragungen durch die Tabelliermaschine und Adre­
ma (verkleinerte Abbildung) 

LOHNZETTEL. 

Marken-Nt. 

2 1 23 
2 1 2 3 
2 1 2 3 
2 123 
2 1 2 3 

212 3 
2 1 23 
2 1 23 

Schlüssei-Nr. . 
101 
103 
105 
107 
108 

2 21 
2 2 2 
22 3 

Schichten 

roll teil 

23500 
20 00 

2 5 5 00 

Bruttolöhne im einzelnen 

.91.11. _" 

1 9 411 
13 8:0 

6.12 
71 

H 5 

f Wochenlohnabsch/aa: 

I Ausz uzahlender Betraa: 

• Schlüssel-Nt. 
tot - Minerngewinnung 
102 - Gesteinsarbeiten, K/äuben usw. 
103 - Förderung 
tO<t. - Schichtlohnsarbeiten 
fO~ - Hausstands- und Kindergeld 
106 - Url.:wbscntschJdigung 
107 - Gezäheentschiidigung 
108 - Geleuchteentschädigung 
109 - FoJhrgeld- pp. Entsch!idigung 
110 - Kranhangeid 
!tl - Sonstiges 

22 t - Steuerabzug 
222 - Lohnabschlag 
223 - Beiträge zur Knappschafts·, Invaliden­

und Arbeitsfosen-Verslcherlmg 
224- Brot 
225 - Material 
226 - Strafe 
227 - VorschUsse 
228 - Abzug für Autobeförderung 
229 - Ackerpacht 
230 - Wohnungsmiete 
23 I - Ledigenh eimkoste-n usw. 

Name : 

I Monat 

Vitzthumschacht. I 

21619 

45 0 1 

3 0 0 0 

'fS' O O 

2123 

I 
I 

00450 ! 
1:> ooo 1· 

0 :3 668 ' 
17 118 : 

Wichmann Paul 
Hi!ue r 

J anua r 1929 

Dieser Lohnzettel gilt zugleich als Steuerbescheinigung im Sinne des §55 der Durchführungsbes timmungen zum Lohnsteuergesetz. 
- · - . . ·-- - · 
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1. Die Lohn- und Materialanschnitte lie­
ßen sich manuell in der jetzt klaren­
und übersichtlichen Form bis zum 8. 
bzw. 3. (Werktag d. Monats, M. H.) 
nicht anfertigen, da die progressive 
Zusammenfassung der vielen Einzel­
posten nur von einem Angestellten er­
ledigt werden könnte, während jetzt 
das Gesamte der Maschinenbuchhal­
tung zu gleicher Zeit daran arbeitet. 

2. Die Zusammenstellung des Material­
verbrauchs im Einzelnen, welche den 
Werkleitern zur Kontrolle des men­
genmäßigen Verbrauchs je Kosten­
stelle dient, würde in der jetzigen, 
übersichtlichen Form je Werk meh­
rere Tage Zeit in Anspruch nehmen, 
während die maschinelle Anfertigung 
der Aufstellungen für sämtliche Wer­
ke nur einige Stunden dauert. 

3. Die Statistik über den Verbrauch der 
hauptsächlichsten Materialien, ließe 
sich , unter Berücksichtigung der 
komplizierten Abrechnung für Kame­
radschaftliches, wahrscheinlich gar 
nicht anfertigen; oder sie würde einen 
außerordentlichen Zeitaufwand er­
fordern. 

4. Die vielseitigen, statistischen Unter­
lagen für die Saigerhütte (Maschi­
nenfabrik und Reparaturwerkstatt 
der Mansfeld AG, M. H.) würden er­
heblich später fertig werden. Dies 
trifft auch bei Personalvermehrung 

zu. 
5. Die mit vieler Mühe- nach Gebäuden 

und Räumen getrennt - neu einge­
richtete Inventarbuchführung müsste 
wieder abgeschafft und das ma­
nuelle Verfahren in der alten Form 
wieder eingeführt werden. 

6. Die Statistiken über die Abbau- und 
Gewinnungsmaschinen im Bergbau 
wurden erst durch das Lochkarten­
verfahren ermöglicht. Früher hat man 
von der Einführung dieser wichtigen 
Statistik immer wieder wegen der 
Personalfrage Abstand genommen (s. 
Akten) . 

7. Die Auszahlung der Löhne erfolgt 
jetzt in Lohnbeuteln. Dies müsste bei 
Wiedereinführung des manuellen Ver­
fahrens wahrscheinlich wieder fallen 
gelassen werden, da das Ausschrei­
ben der Beutel und Eintüten des Gei­
des wöchentlich 1 'h Tage Zeit erfor­
dert . Nur dadurch , dass die 
Lohnbüros stark entlastet worden 
sind , konnte diese Mehrarbeit über­
nommen werden. Die vielen Übel-
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stände bei Barzahlung über den 
Tisch sind bekannt: Mankogelder, 
Behinderung der Bergleute am recht­
zeitigen Einfahren, Beteiligung der 
Grubenbeamten am Auszahlgeschäft 
und damit teilweise Selbstüberlas­
sung der Bergleute unter Tage, zeit­
raubendes Auszahlen trotz vermehr­
ter Zahlstellen. 

8. Der Lohnzettel müsste wieder in der 
früheren , kurzen Form herausgege­
ben werden oder es sind entspre­
chend mehr Angestellte einzustellen. 

9. Die maschinell erzielte Genauigkeit ist 
manuell niemals erreicht worden . Al­
so Vermehrung der Fehler beim ma­
nuellen Verfahren. 

Zu beachten ist ferner, dass seit Ein­
führung des maschinellen Verfahrens, 
außer obigen Statistiken usw. , noch fol­
gende Arbeiten hinzugekommen sind : 
1. die zeitraubende Berechnung der 

Bürgersteuer, 
2. die monatliche Aufteilung und Ab­

führung der einbehaltenen Bürger­
steuern nach den einzelnen Gemein­
den, 

3. die Ehestandshilfe-Berechnung, 
4. verschiedene knappschaftliehe Sta­

tistiken. 

Alle diese Arbeiten konnten durch ver­
mehrte Ausnutzung der Maschinen, bei 
geringer Personalvermehrung , über­
nommen werden . Bei Wiedereinführung 
des manuellen Verfahrens wäre hierzu 
ein größerer Angestelltenstab erforder­
lich . 

Leider lässt sich heute nur schwer er­
mitteln, wie viel Personen neu eingestellt 
werden müssten , wenn man all' die Ar­
beiten in unveränderter Form bestehen 
ließe; dies kann nur die Praxis ergeben . 
Wenn aber schon eine Zahl genannt 
werden muss, so ist die Zahl 40 wahr­
scheinlich eher zu niedrig als zu hoch 
gegriffen. Verzichtet man auf verschie­
dene neu eingeführte Statistiken usw., so 
würde sich die Zahl entsprechend er­
mäßigen. 
Die Kostenvermehrung würde etwa wie 
folgt aussehen: 
40 Angestellte mit monatlich 
200,- (einschließlich soz. 
Aufwendungen pp.) M 8000,00 
abzüglich Miete und 
Kartenkosten 
je Monat 

M 3000,00 
M 5000,00." 

Die Auflistung der Vorteile der Maschi­
nenbuchhaltung und die schriftlichen Be­
stätigungen der kontaktierten Unter­
nehmen an deren fortgesetzter Nutzung 
ließen die Mansfeld AG schließlich daran 
festhalten . 

ln der Folgezeit erhöhten sich die An­
forderungen an die Maschinenbuchhal­
tung vor allem in den Sachgebieten der 
Lohn- und Materialrechnung: quantitat iv 
durch die Einbeziehung der Abrechnun­
gen für die Hütten- und Nebenbetriebe, 
qualitativ durch immer detaillierter ge­
gliederte und aussagefähigere betriebs­
wirtschaftliche Statistiken und Analysen. 
So war der erbetene Austausch der vor­
handenen Tabelliermaschinen vom Typ 
3B (Tourenzahl = 4500) in die leistungs­
stärkere Maschine vom Typ Bk 5/7 (Tou­
renzahl = 7200/9000) eine erste Maß­
nahme zur Kapazitätserweiterung. Der 
Austausch der Maschinen erfolgte am 
12. September 1935 für die erste und 
am 1. Oktober 1935 für die zweite Ta­
belliermaschine. 

Die Entwicklung bis zur 
Gründung der DDR 

Nicht nur die Abrechnungssysteme än­
derten sich, auch andere "Dienstleis­
tungen " erfuhren eine Wandlung . Im 
März 1930 wurde die Verteilung der 
innerbetrieblichen Post einschließlich 
des Transports der Lohngelder von der 
Hauptkasse zu den Betrieben von Bo­
tenfuhrwerken auf das Postauto umge­
stellt (Abb. 8). 

Abb. 8: Erstes konzerneigenes Postauto, 
1930 

ln den folgenden Jahren war die Ent­
wicklung der Hollerithabteilung von einer 
Vervollkommnung der Lochkartentechnik 
gekennzeichnet. Die 80-spaltige Loch­
karte mit rechteckiger Lochung ersetzte 
die 45-spaltige Lochkarte mit runder Lo-
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Abb. 9: Blick in den Maschinensaal der Hollerithabteilung mit Tabelliermaschinen und Loch­
kartenregalen , 1938 

chung. Die Auslastung der Maschinen 
erhöhte sich mehr und mehr. Die 
DEHOMAG stimmte einem zweischich­
ti gen Einsatz der Maschinen gegen Er­
höhung des Mietpreises zu; einen drei­
sch ichtigen Einsatz verwehrte sie 
al lerdings. Zur notwendigen Leistungs­
steigerung tauschte die DEHOMAG auf 
Antrag der Geschäftsleitung 1940 die 
Tabelliermaschinen des Typs Bk 5/7 ge­
gen neue vom Typ D-11 aus. Gleichzei­
tig kam ein neuer Kartendoppler als 
Summenlocher zum Einsatz. 

rungen an den Maschinen gelang es, 
auch Buchstaben zu erkennen und zu 
drucken. Der Austausch der alten (Typ 
Bk 5/7) gegen neue Tabelliermaschinen 
des Typs D-11 stellte die letzte Innova­
tion der von der DEHOMAG bereitge­
stellten Geräte dar. Bis zum Jahr 1960 
sollte es dauern, ehe sich in der Hol­
lerithabteilung wieder gerätetechnische 
Veränderungen vollzogen . 

Die Kriegs- und Nachkriegsjahre ge­
statteten vorerst keine Weiterentwick­
lungen auf dem Gebiet der Lochkarten­
technik. Dabei ist es verständlich , dass 
sich nach 1945 die Ersatzteilfrage zur 
Aufrechterhaltung des Maschinenbe-

triebs der Hollerithabteilung permanent 
stellte. Die Funktionsfähigkeit der Ma­
schinen konnte allerdings durch Auf­
käufe nicht mehr benötigter Maschinen 
und von Ersatzteilen aus Betrieben, die 
ihre Produktion nachkriegsbedingt ein­
stellen mussten , gesichert werden. Bei 
derartigen Informationen und Verhand­
lungen war die DEHOMAG, die seit 1949 
unter dem neuen Namen IBM Deutsch­
land - Internationale Büro Maschinen 
Gesellschaft mbH firmierte, ein hilfsbe­
reiter Partner. 

Das Jahr 1949 brachte mit der Spaltung 
und Gründung zweier deutscher Staaten 
insgesamt tief greifende Veränderungen . 
Der "kalte Krieg" bestimmte fortan das 
politische und wirtschaftliche Klima in 
Europa. Unabhängig davon, in welchen 
Strukturen und Organisationsformen der 
Kupferschiefer gewonnen und Metalle 
erzeugt wurden, erwies sich die Hol­
lerithabteilung jedoch als stabiler und zu­
verlässiger Dienstleister für die Be­
triebsführung im Mansfelder Revier. ln 
den Jahren bis 1992 entwickelte sie sich 
zum Rechen-Zentrum des Mansfeld­
Kombinats. 

Beginn der elektronischen 
Datenverarbeitung 

Im Mai 1964 erhielt die Maschinen­
buchhaltung einen Elektronenrechner 
ASM 18 (Addition, Subtraktion , Multipli­
kation) , der im VEB Büromaschinenwerk 

ln der Datenerfassung erhöhte sich die 
Anzahl der Mitarbeiter auf 18 (Abb. 9/1 0). 
Bis zum Beginn des Zweiten Weltkriegs 
war die Hollerithabteilung eine reine 
"Männerdomäne" gewesen; der Einzug 
männlicher Arbeitskräfte führte nun auch 
zur Beschäftigung weiblicher Arbeit­
nehmer. Bei der Umstellung der Ab­
rech nungssysteme auf das Hollerith­
verfahren leisteten auch Bergschüler 
der Bergschule Eisleben im Zuge von 
Praktika in den Betrieben wertvolle 
Unterstützung. So bereitete die Mans­
feld AG zukünftige Leitungskräfte auf die 
modernen Verfahren der Betriebswirt­
schaft vor. 

Abb. 10: Blick in den Datenerfassungsraum der Hollerithabteilung, 1938 

Mit dem Einsatz der Tabelliermaschinen 
vom Typ D-11 hatte die 80-spaltige 
Lochkarte mit rechteckiger Ausstan­
zung endgültig ihren Platz in der Loch­
kartentechnik eingenommen. Durch Nut­
zung der so genannten Überlochzonen 
und durch einige technische Verände-
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Sömmerda hergestellt worden war. ln 
der Kopplung mit einem Buii-Doppler als 
Lochkarten-Ein- und Ausgabegerät soll­
te er die Bruttolohnrechnung weiter 
verbessern. Mit dem Einsatz der neuen 
Technik konnten zugleich neue organi­
satorische Regelungen für die Brutta­
lohnrechnung festgelegt werden. So 
wurde entschieden, ein System der 
Multiplikation eines Zeitfaktors mit einem 
Stundensatz anzuwenden. Damit gelang 
es, trotz progressiver Löhne und des ge­
forderten getrennten Nachweises dieser 
Lohnart in der Betriebsabrechnung ein­
heitliche Bruttolohnlisten für die Erfas­
sung und das maschinelle Errechnen der 
Löhne zu erarbeiten. Voraussetzung 
hierfür war das Erarbeiten von Tabellen, 
die das Ablesen der Stundensätze für 
Zeitlohn, Leistungsgrundlohn, Mehrleis­
tungslohn , Prämienlohn , Progression 
und alle sonstige Zuschläge in den ver­
schiedenen Wirtschaftszweigen und 
Lohngruppen gestattete. Als Resultat er­
höhten sich die Laufzeiten der Lochkar­
tenmaschinen für die Vor- und Nachbe­
reitung verschiedener Auswertungen . 

Dieser Mehraufwand in der Maschinen­
buchhaltung konnte durch die Einspa­
rung von Lohnrechnern in den Betrieben 
mehr als ausgeglichen werden. Für die 
elf Betriebe mit insgesamt 14 500 Be­
schäftigten des 1960 neu strukturierten 
Mansfeld Kombinates Wilhelm Pieck 
erfolgte die Einführung der neuen Brut­
tolohnrechnung unter Zuhilfenahme einer 
zweiten Gerätekopplung ASM 18-Bull­
doppler ab Oktober 1964 (Abb. 11 ). 

Gründung des Kombinats­
Rechen-Zentrums 

Die zentralisierte Planung und Leitung 
der Volkswirtschaft in der DDR hatte 
auch ihren Einfluss auf die Entwicklung 
der Datenverarbeitung. Der VI. Parteitag 
der SED forderte 1963 ein "Programm 
für die beschleunigte Entwicklung und 
Anwendung der Rechentechnik" . Die 
daraus abgeleitete "Richtlinie für den 
Aufbau eines Netzes von Organisa­
tions- und Rechenzentren für die vom 
Volkswirtschaftsrat der Deutschen De­
mokratischen Republik geleiteten Wirt­
schaftsbereiche" bestimmte auch in 
den folgenden Jahren die Entwicklung 
der Anwendung der Datenverarbeitung 
im Mansfeld-Kombinat. ln der Direk­
tionssitzung vom 17. Juni 1964 be­
schloss die Leitung des Kombinates, ein 
Kombinats-Rechen-Zentrum (KRZ) zu 
schaffen. ln der "Konzeption zur Bildung 
eines Kombinats-Rechen-Zentrums im 
VEB Mansfeld Kombinat Wilhelm Pieck" 
wurde auf die jahrzehntelange Erfahrung 
der Anwendung der Lochkartentechnik 
als positive Grundlage zur Gründung 
verwiesen: "Im Kombinat sind zielstrebig 
gute Voraussetzungen zur Bildung und 
schrittweisen Entwicklung eines eigenen 
Rechen-Zentrums geschaffen worden : 
Wir besitzen eine Lochkartenstation (80-
spaltiges Verfahren) mit jahrzehntelanger 
Erfahrung vorwiegend auf dem Gebiet 
der kommerziellen Berechnungen. Die 
noch verhältnismäßig junge Abteilung 
Wirtschaftsmathematik entwickelte sich 
erfolgreich und leistete eine anerken-

Abb. 11 : Arbeit an der Gerätekombination ASM 18-Bulldoppler 
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nenswerte Arbeit auf den Gebieten der 
Anwendung wirtschaftsmathematischer 
Verfahren (Matrizenrechnung zur mate­
riellen und finanziellen Kupferfortrech­
nung, lineare Optimierung zur Abbau­
planung), Anwendung mathematisch­
statistischer Verfahren (Auswertung von 
Betriebsergebnissen) und Entw icklung 
rechentechnischer Verfahren (maschi­
nelle Lohnplanung). " 

Am 1. August 1965 kam es zur eigent­
lichen Gründung des Kombinats-Re­
chen-Zentrums, und zur Verbesserung 
seiner technischen Basis wurden die Re­
konstruktion der Lochkartenmaschinen 
und der Einsatz eines modernen Rech­
ners notwendig. Als Rechner bot sich 
dabei nur der in der DDR produzierte 
Lochkartenrechner Robotron 1 00 an. Für 
die Rekonstruktion der Lochkartentech­
nik waren zwei Aspekte zu berücksich­
tigen: zum einen der Ersatz für die (von 
der IBM Deutschland) gemieteten Ma­
schinen, zum anderen die Erweiterung 
des Maschinenbestandes. ln der Aufga­
benstellung für die Rekonstruktion der 
Lochkartenanlage wurde der in Tabelle 
2 dargestellte Bedarf festgelegt. Zur Be­
gründung hieß es im ökonomischen Teil 
der Aufgabenstellung: "Ein großer Teil 
des Maschinenbestandes der Lochkar­
tenstation ist noch Eigentum der IBM­
Deutschland. Diese Maschinen müssen 
in den nächsten Jahren ersetzt werden, 
da sie zum größten Teil älter als 30 Jah­
re sind und demzufolge stark niederge­
führt sind. Die Anschaffungen können je­
doch nicht als Ersatzinvestitionen 
geplant werden, da die Maschinen nicht 
dem Kombinat gehören. Der Ersatz der 
Maschinen ist aus folgenden Gründen 
notwendig: 

a) Mit den alten, stark niedergeführten 
Maschinen kann die weitere Durch­
führung der laufenden Arbeiten (ins­
besondere Betriebsabrechnung, 
Lohnrechnung , Materialrechnung) 
nicht mehr gesichert werden. 

b) Eine volle Auslastung der neu ange­
schafften Geräte kann bei dem stark 
veralteten Maschinenpark ebenfalls 
nicht erfolgen (insbesondere betrifft 
dieses den Anschluss des Rechners 
ASM 18 an eine Tabelliermaschine). 

c) Mit neuen Maschinen kann eine hö­
here Auslastung erreicht werden , da 
die IBM-Deutschland eine ständige 3-
schichtige Auslastung ihrer Masch i­
nen nicht zulässt. 
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Maschinenart Ersatz für 
Leihmaschinen 

Erweiterung des 
Bestandes 

Tabelliermaschinen Type 402 4 

Summenlocher Type 440 3 

Sortiermaschinen Type 431 3 

Programmtafeln für TM 402 12 8 

Motorlocher 3 17 

Motorprüfer 15 

Kartenmiseher 

Tab. 2: Bedarf zur Rekonstruktion der Lochkartenanlage, 1965 

d) Nur mit den neuen Maschinen ist die 
vollständige Übernahme von Projek­
ten zur Lochkartentechnik vom VEB 
Bürotechnik möglich. 

Durch die Kündigung der Mietbeträge 
mit der IBM-Deutschland können jährlich 
etwa 100,- TOM eingespart werden . 

Erweiterung des Bestandes 
Bei diesen Maschinen handelt es sich 
um Zusatzgeräte, die zur Rationalisie­
rung der Arbeit innerhalb der Lochkar­
tenstation beitragen, die die Vervoll­
ständigung der Ausrüstung herbeiführen 
und die die Übernahme weiterer Arbei­
ten ermöglichen . 

a) Summenlocher 

Arbeit führen würden oder nicht zu leis­
ten wären. 

Ohne die aufgeführten Zusatzgeräte 
können die anderen Maschinen nicht mit 
ihrer vollen Leistungsfähigkeit eingesetzt 
werden . Daher kann ohne sie auch den 
steigenden Anforderungen (insbeson­
dere vielseitige Auswertung des vorlie­
genden Zahlenmaterials) nicht Rechnung 
getragen werden." 

An anderer Stelle wird die zentrale Pla­
nung in der DDR deutlich , wenn darauf 
verwiesen wird , "dass es sich bei den 
anzuschaffenden Maschinen um Geräte 
handelt, mit denen nach den Richtlinien 
des Volkswirtschaftsrates die Lochkar­
tenstationen in diesem Bereich einheit­
lich auszurüsten sind." Die angeforder-

ten Maschinen lieferte das Büromaschi­
nenwerk Sömmerda. 

Das neugegründete Rechenzentrum er­
hielt auch die Aufgabe, sich in die 
Nachwuchsarbeit einzuschalten. ln einer 
außerschulischen Arbeitsgemeinschaft 
"Mathematik und Datenverarbeitung" 
konnten sich Schüler unter Anleitung von 
Mitarbeitern Grundwissen der Daten­
verarbeitung aneignen (Abb. 12). Aber 
nicht nur die Erneuerung der Technik 
und die Zuführung junger "Kader" mach­
ten die Inhalte des neuen Rechenzent­
rums aus, sondern auch die Verantwor­
tung dieser neuen Struktureinheit für die 
Korrespondenz nach innen (zu den Be­
trieben des Kombinates) und nach au­
ßen (zu den Organen und Institutionen, 
die die Entwicklung der Datenverarbei­
tung in der DDR maßgeblich bestimm­
ten) . Diese Verflechtungen der Verant­
wortlichkeiten und Aufgaben waren als 
Übersichten der schon genannten Kon­
zeption zur Bildung des KRZ beigefügt, 
und sie machen die Komplexität der zu­
künftigen Aufgaben deutlich. 

Die Installation und Inbetriebnahme 
des elektronischen Lochkartenrechners 
"Robotron 1 00" erfolgte Ende 1966 
(Abb. 13). Die Hauptaufgabe zu dessen 
Nutzung sollte in der Realisierung eines 
komplexen Lohnprojektes bestehen . Bis 
zum Zeitpunkt seiner Inbetriebnahme 
war die Lohnrechnung im Mansfelder 
Revier grundsätzlich zweigliedrig durch-Um eine rationelle Arbeit zu ermöglichen, 

insbesondere durch Verdichtung um­
fangreichen Zahlenmaterials, muss un­
bedingt zu jeder Tabelliermaschine ein 
Summenlocher vorhanden sein. 

Abb. 12: Der Leiter des Rechenzentrums Dr. Lanckau mit Schülern der Arbeitsgemeinschaft 
"Mathematik und Datenverarbeitung" 

b) Motorlocher, Motorprüfer 
Diese Geräte müssen angeschafft wer­
den, da nur auf diesem Wege die Ar­
beitsproduktivität der Locherrinnen und 
Prüferinnen gesteigert werden kann. 
Die Loch- und Prüfarbeiten stellen 
gegenwärtig einen Engpass in der Arbeit 
der Lochkartenstation dar, können je­
doch mit den jetzt vorhandenen Loch­
und Prüfgeräten mit Handausführung 
nicht rationalisiert werden . 

c) Miseher 
Mit Hilfe des Mischers können Arbeiten 
erledigt werden (z. B. Einsortieren von 
Leitkarten bei Materialrechnung und 
Lohnrechnung), die auf anderem Wege 
(Sortiermaschine) zu sehr langwieriger 
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Abb. 13: Lochkarten-Ein- und Ausgabegerät 
mit der Zentraleinheit des elektronischen 
Lochkartenrechners "Robotron 1 00" im 
Hintergrund 

geführt worden - Bruttolohnrechnung im 
konventionellen Lochkartenverfahren 
und Nettolohnrechnung im manuellen 
Durchschreibeverfahren. Der Kauf und 
die Anwendung eines zentralen, kom­
plexen Lohnprojektes kam jedoch nicht 
zustande, weil die unterschiedlichen 
Bedingungen, die nun einmal Berg­
bau-, Hütten- und maschinenbauorien­
tierte Betriebe im Kombinat aufwiesen, 
in keinem zentralen Projekt zu diesem 
Zeitpunkt Berücksichtigung fanden. Die 
erzielten positiven Ergebnisse des vom 
Kombinats-Rechen-Zentrum erarbeite­
ten Projektes bestanden deshalb vor al­
lem im Wegfall der noch umfangreichen 
manuellen Rechenarbeiten der Netto­
lohnrechnung und der mannigfachen 
Abschreibearbeiten. Der "Robotron 1 00" 
verfügte über 900 Speicherplätze - das 
war wenig, es reichte aber aus, das er­
forderliche Programm und die errech­
neten Ergebnisse zu speichern. 

Die Ausgabe der errechneten Werte er­
folgte durch das Einstanzen der Ziffern 
in die Lochkarten mittels des Ein- und 
Ausgabegerätes des Rechners. Die so 
gewonnenen Informationen wurden 
durch Weiterverarbeitung der Lochkarten 
auf den Tabelliermaschinen über deren 
Schreibwerke sichtbar gemacht. Die 
umfangreichen Arbeiten der kompletten 
Lohnrechnung zeigt die Abbildung 14, 
womit es gelang, 35 Lohnrechner ein­
zusparen. 

Mit der Lohnrechnung, Betriebsabrech­
nung sowie einigen ausgewählten Pro­
grammen für die Produktionsabrechnung 
und Arbeitskräfteplanung war die Kapa­
zität des Lochkartenrechners "Robotron 
1 00" erschöpft. Es blieb auch nicht sehr 
viel Zeit hinsichtlich weiterer Projektie­
rungs- und Programmierungsleistungen 
für diesen Rechner, denn der Volkswirt-
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schaftsrat der DDR hatte den VEB 
Kombinat Robotron 9 mit der Herstellung 
einer mittleren elektronischen Datenver­
arbeitungsanlage, der EDVA Robotron 
300, beauftragt10 • Mit dieser Anlage und 
zentral erarbeiteten EDV-Programmen 
sollte das einheitliche System von Rech­
nungsführung und Statistik vornehmlich 
in den volkseigenen Betrieben und 
Kombinaten mit den Möglichkeiten der 
elektronischen Datenverarbeitung durch­
gesetzt und rationell realisiert werden. 

1968 feierte die Belegschaft des Kom­
binats-Rechen-Zentrums das 40-jährige 
Betriebsjubiläum. ln einem herzlichen 
Grußschreiben dankte der Generaldi­
rektor des Kombinates für die bisher von 
der Belegschaft erbrachten Leistungen 
und orientierte diese zugleich auf die 
kommenden Aufgaben: " ... Große Ver­
änderungen haben sich in den letzten 
Jahren und Monaten in Ihrem Arbeits-

bereich vollzogen. Aus der ehemaligen 
Hollerith-Abteilung wurde das Kombi­
natsrechenzentrum und damit eine der 
bedeutsamsten wissenschaftlichen Ab­
teilungen für die Führung des Kombina­
tes .... Die gegenwärtige Hauptaufgabe, 
die die Mitarbeiter des Rechenzentrums 
zu bewältigen haben, ist die Einsatz-Vor­
bereitung des Robotron 300, um mit 
Hilfe dieser Datenverarbeitungsanlage 
zur Verbesserung der Entscheidungs­
tindung und der Leitungstätigkeit bei­
zutragen. So werden grundlegende 
Voraussetzungen geschaffen, die prog­
nostische Entwicklung des Kombinates 
zu sichern." 

Die elektronische Datenverar­
beitungsanlage Robotron 300 

Die Gründung des Kombinats-Rechen­
Zentrums" fiel in eine Zeit umfangreicher 

Abb. 14: Ablaufplan der komplexen Lohnrechnung durch den Einsatz des elektronischen 
Lochkartenrechners "Robotron 1 00" 
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Abb. 15: Robotron 300- Gesamtansicht im Rechnerraum des Kombinats-Rechen-Zentrums 

struktureller Veränderungen innerhalb 
des Mansfeld Kombinates; die wichtig­
ste ergab sich durch die Stilllegung der 
Schächte im Mansfelder Revier - als 
letzter Förderschacht stellte der Otto­
Brosowski-Schacht, früher Paulschacht, 
am 11. Dezember 1969 seine Förderung 
ein . Die Erzgewinnung verlagerte sich in 
das Sangerhäuser Revier und die Ta­
gesanlagen der stillgelegten Schächte 
bildeten zum Teil die Grundlagen für 
neue Betriebe. So entstanden z. B. auf 
dem Max-Lademann-Schacht (Ciotilde­
Schacht) der Automatisierungsbetrieb, 
auf dem Fortschritt-Schacht (Wolf­
Schacht) der Konsumgüterbetrieb (Stahl­
rohrmöbel und Handbohrmaschinen), 
auf dem Ernst-Thälmann-Schacht (Vitz­
thum-Schacht) das Werk für Anlagen­
und Gerätebau und auf dem Otto-Bro­
sowski-Schacht (Paui-Schacht) die Ge­
sprächszählerproduktion. 

Diese Produktionsverlagerungen und 
Neugründungen von Betrieben und Be­
triebsabteilungen hatten umfangreiche 
Auswirkungen auf die betriebswirt­
schaftlichen Belange, die insbesondere 
den Hauptbuchhalterbereich, die Be­
triebsorganisation und das Kombinats­
Rechen-Zentrum betrafen. Auflösung 
und Einrichtung von Buchungskreisen 
und Kostenstellen, die Umsetzung, Ver­
schrottungen und Verkäufe von Grund­
mitteln, die Neugliederung der Material­
läger und die Umsetzung der Arbeits­
kräfte in neue Tätigkeiten zogen riesige 
Veränderungen der festgeschriebenen 
Stammdaten nach sich. So war die Ein-
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Satzvorbereitung der EDVA Robotron 
300 nicht nur eine rechentechnische, 
sondern zugleich eine wichtige betriebs­
organisatorische Aufgabe. 

Für die Nutzung der EDVA Robotron 300 
(Abb. 15) musste das System von Rech­
nungsführung und Statistik in seiner Ge­
samtheit von einzelnen Projektgruppen 
bearbeitet werden. Jeder Projektgruppe 
waren sowohl Organisatoren als auch 
Programmierer zugeordnet. Um die 
fachlichen und spezifischen Besonder­
heiten der einzelnen Fachdirektionen und 
Werke zu berücksichtigen, wurden Ar­
beitsgemeinschaften gebildet. Die enge 
Zusammenarbeit zwischen den Mit­
arbeitern des Kombinats-Rechen-Zent­
rums und den Verantwortlichen aus den 
Fachbereichen sollte eine problemlose 
Übernahme der fertigen Programme auf 
die EDVA gewährleisten. Die Projekt­
gruppe Kosten- und Finanzrechnung 
hatte zugleich die Arbeit aller anderen 
Gruppen zu koordinieren. Arbeitsge­
meinschaften und Projektgruppen erar­
beiteten für die einzelnen betriebswirt­
schaftlichen Grundrechnungen (Lohn­
und Gehaltsrechnung, Materialrechnung, 
Grundmittelrechnung, Instandhaltungs­
rechnung und Leistungsrechnung) EDV­
gerechte Lösungen. 

Neben der inhaltlichen Vorbereitung zur 
Nutzung der EDVA Robotron 300 galt es 
auch, die personellen und materiellen 
Voraussetzungen für die Installation und 
das Betreiben der Anlage zu schaffen. 
Junge Mitarbeiter für die neuen, zu-

kunftsträchtigen Aufgaben zu gewinnen, 
war kein Problem. Das Schulungszent­
rum des Robotron-Zentralvertriebes, 
hervorgegangen aus dem VEB Büro­
technik, hielt eine umfangreiche Palette 
an Lehrgängen für EDV-Organisatoren, 
Programmierer und Techniker bereit. 

Neben dem Schulungszentrum des Ro­
botron-Zentralvertriebes organisierten 
auch Hoch- und Fachschulen und die 
Kammer der Technik - die Ingenieur­
vereinigung in der DDR- Lehrgänge und 
vermittelten Grundwissen auf dem 
Gebiet der EDV-Anwendung. Mit dem 
Datenfacharbeiter entstand ein neues 
Berufsbild, und das Kombinats-Rechen­
Zentrum erhielt die Aufgabe, die prakti­
sche Ausbildung für diesen Berufsstand 
durchzuführen. Es galt, nicht nur für den 
Eigenbedarf auszubilden, sondern auch 
für andere Betriebe den Bestand an gu­
ten Datenfacharbeitern zu sichern. Des­
halb gehörte zum Kombinats-Rechen­
Zentrum auch ein Lehrfacharbeiter 
(Ausbilder), der durchschnittlich vier 
Lehrlinge pro Jahr in der fachlichen Aus­
bildung betreute. Diese Ausbildung führ­
te das Rechenzentrum bis 1980 durch, 
danach fand die Ausbildung beim "VEB 
Daten-Verarbeitungs-Zentrum Halle­
Neustadt" statt. 

Abenteuerlich gestaltete sich die Schaf­
fung der Bauhülle für die EDVA Robotron 
300. Vom Ministerium erging die Wei­
sung, dass der Aufbau von Verwal-

Abb. 16: Im Innenhof des Verwaltungsge­
bäudes des Mansfeld-Kombinats am 
Jüdenhof wurde 1969 für die EDVA Robo­
tron 300 der Rechnerraum errichtet 
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Abb. 17: Bedienpult der EDVA Robotron 300 

tungsbauten im Zusammenhang mit 
der EDV zu unterbinden sei und die vor­
handenen Räumlichkeiten besser ge­
nutzt werden sollten. Da somit der Neu­
bau eines Verwaltungsgebäudes auf 
"grüner Wiese" zur Aufnahme des Re­
chenzentrums nicht möglich war, ent­
stand die Idee, die Mitarbeiter des 
Kombinats-Rechen-Zentrums im Ver­
waltungsgebäude an der Vikariatsgasse 
zu belassen und das Rechnergebäude 
auf dem Innenhof der Kombinatsleitung 
am Jüdenhof (Dr.-Külz-Piatz) zu errich­
ten (Abb. 16). Am 20. April 1970, dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins als politi­
schem Großereignis, ging die EDVA Ro­
botron 300 in Betrieb (Abb. 17). 

Für die EDV-Organisatoren und -Pro­
grammierer war nun die "Stunde der 
Wahrheit" gekommen. Es galt die vor­
bereiteten Projekte am Rechner zu 
testen und in kurzer Zeit einer Nutzung 
zuzufüh ren. Vorgearbeitet waren dabei 
die in Tabelle 3 dargestellten Program­
me; der Umfang der einzelnen Projekte 
wird durch das Mengengerüst in Tabel­
le 4 deutlich . Dieser hohe Datenanfall 
war in der Datenerfassung mit den bis­
her eingesetzten IBM-Magnetlochern 
und -prüfern bei dem begrenzten Ar­
beitskräftepotential nicht mehr zu be­
wältigen. Es kamen die leistungsfähige­
ren Motorschrittlocher Soemtron 415 
und die Motorschrittprüfer Soemtron 425 
zum Einsatz. Wichtig war auch die An­
schaffung von Schreiblochern, da die 
R 300-Programme mittels Lochkarten in 
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den Rechner eingegeben werden muss­
ten und die eingestanzten Befehle durch 
die Schreibeinrichtung für eine Kontrol­
le sichtbar wurden. 

ln der Abteilung Datenerfassung arbei­
teten die eingesetzten Mitarbeiterinnen 
im Zweischichtsystem. Um den hohen 

Beleganfall in der ersten Dekade des 
Monats zu bewältigen, kamen in den ein­
zelnen Schichten an diesen Tagen wei­
tere teiltagsbeschäftigte Datenerfas­
serinnen zum Einsatz. Insgesamt waren 
in besagter Abteilung 45 Mitarbeiterinnen 
beschäftigt, die sich in 2 Schichtleite­
rinnen , 17 Locherinnen (vollbeschäf­
tigt) , 7 Locherinnen (teilbeschäftigt) , 16 
Prüferinnen (vollbeschäftigt) und 3 teil­
beschäftigte Prüferinnen untergliederten 

Vom Kombinats-Rechen-Zent­
rum zur Direktion "Informa­
tion und Rechenzentrum" 

Die Datenverarbeitung erhielt innerhalb 
des Reproduktionsprozesses der Wirt­
schaft der DDR in dieser Zeit einen 
ständig höheren Stellenwert. Dies mach­
te sich auch am Aufstieg im Rahmen 
der Strukturhierarchien der Betriebe 
und Kombinate bemerkbar. Durch eine 
Generaldirektoranweisung wurde am 
1. Januar 1969 das Informations- und 
Rechenzentrum gebildet und dem öko­
nomischen Direktor unterstellt , aller­
dings währte diese strukturelle Zuwei­
sung nur ein Jahr, denn mit Wirkung 

Grundrechnung (Projekt) Anzahl der Geplante Laufzeit 
Programme in Stunden/ Monat 

Grundmittelrechnung 22 25 

Instandhaltungsrechnung 12 12 

Materialrechnung 37 70 

Kostenrechnung 12 20 

Finanzrechnung 12 35 

Lohnrechnung 7 58 

Sonstige Rechnungen 10 15 

I 

Tab. 3: Übersicht über die vorgearbeiteten Programme bei Einführung der EDVA Robotron 
300 

Anzahl der Beschäftigten 

Anzahl der Inventarobjekte 

Anzahl der Artikel (Grund- und Hilfsmaterial) 

Anzahl der monatlichen Materialbewegungen 

Anzahl der Kostenstellen 

Anzahl der monatlichen Buchungen 
der Kosten- und Finanzrechnung 

ca. 17 000 

ca. 35 000 

ca. 65000 

ca. 71 000 

ca. 2500 

ca. 60000 

Tab. 4: Umfang der einzelnen Projekte bei der Einführung der EDVA Robotron 300 
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L LJ 

f 

Bezeichnung EC 1010 EC 1020 EC 1030 

Entwicklungsland Ungarn UdSSR UdSSR 

Produzentenland Ungarn UdSSR/ UdSSR/ 
Bulgarien Polen 

Operations-Geschwindigkeit in 1000 Op/s 10 20 100 

Operativ-Speicherkapazität in KB 64 256 512 

Tab. 5: Elektronische Datenverarbeitungs-Anlagen der ESER I-Reihe 

vom 1. Januar 1970 erfuhr das Informa­
tions- und Rechenzentrum eine Aufwer­
tung als selbständiges Direktorat. Diese 
Stellung im Rahmen der Strukturen tat 
der EDV-Entwicklung zu diesem Zeit­
punkt gut. Mit dem Einsatz der EDVA 
Robotron 300 und der Entwicklung von 
Kleinrechentechnik war die Präsens ei­
nes "EDV-Direktors" in den Direktions­
sitzungen von großer Bedeutung , galt es 
doch, die installierten rechentechni­
schen Kapazitäten kurzfristig voll aus­
zuschöpfen. Dazu waren die Sach­
kenntnis und das Engagement der Fach­
und Betriebsdirektoren erforderlich. 

I 

Mit der Stabilisierung der R 300 An­
wendungen wurden die betriebswirt­
schaftlichen Prozesse jedoch wieder 
Routine, und das Engagement der Di­
rektoren galt zunehmend der wichtigeren 
Produktionsplanerfüllung. Demzufolge 
währte die Direktionsstellung des Infor­
mations- und Rechenzentrums wiede­
rum nur zwei Jahre, wobei im Wesent­
iehen zwei Faktoren eine erneute 
Umstrukturierung begünstigten. Dies 
war erstens die Freisetzung der Plan­
stelle durch Ausscheiden des zuständi­
gen Direktors. Zweitens wurden dem 
Mansfeld-Kombinat bis 1970 eine Viel­
zah l von Betrieben und Werken zuge­
ordnet, so dass es eine stattliche Anzahl 
dem Generaldirektor direkt unterstellter 
Direktoren gab. Man hielt es deshalb für 
dringend geboten , diese Leitungsebene 
zu verkleinern . 

I m Rahmen der am 1. April1973 vollzo­
genen Reorganisation bildeten die Grup­
pe lnformationssysteme, die EDV-Orga­
nisatoren und -Programmierer den 
Bereich EDV-Organisation, das Kombi­
nats-Rechen-Zentrum - jetzt als Re­
chenzentrum geführt- gruppierte sich in 
einen zweiten Bereich. Beide unter­
standen von nun an dem Leiter des ln­
genieurbüros für Rationalisierung, einer 
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Fachabteilung des Generaldirektorbe­
reiches. Das Ingenieurbüro war einer 
Fachdirektion gleichgestellt und fasste 
folgende Bereiche und Abteilungen zu­
sammen: Betriebsorganisation, Erzeug­
nisrationalisierung , Wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation, Arbeitshygiene, So­
ziologie, Prozessautomatisierung , EDV­
Organisation und das Rechenzentrum. 

Diese strukturelle Gliederung sollte bis 
1990 Bestand haben. Das Rechenzent­
rum verblieb in Eisleben am Markt 57, 
während alle anderen Abteilungen in ei­
nem neuen Verwaltungsgebäude auf 
dem Territorium der ehemaligen Kari­
Liebknecht-Hütte (Krughütte) ihren 
Dienstsitz hatten. Durch die Trennung 
des Rechenzentrums von den Organi­
satoren und Programmierern unterstan­
den dem Leiter Rechenzentrum die 
Abteilungen Technologie und Arbeits­
vorbereitung, Datenerfassung , Beleg­
annahme, Abstimmung und Kontrolle, 
Produktion (Lochkartenmaschinen, Ro­
botron 100, EDVA Robotron 300) sowie 
Wartung und Instandhaltung. 

Einsatz der elektronischen 
Datenverarbeitungsanlage 
EC 1035 

Mit der Auslastung der EDVA Robotron 
300 und den wachsenden Anforderun­
gen an eine schnellere und umfassen­
dere Auswertung der betriebswirt­
schaftlichen Prozesse war der weitere 
Ausbau des Rechenzentrums eine drin­
gende Notwendigkeit. Der Nachfolge­
rechner sollte ein Rechner der ESER I­
Reihe (vgl. Tab. 5) sein. 

Mit dem Abschluss eines Regierungs­
abkommens vom 12. Dezember 1968, 
das alle RGW-Länder unterzeichneten, 
einigten sich diese auf die Entwicklung 
eines "Einheitlichen Systems Elektroni-

EC 1040 EC 1050 EC 1060 

DDR UdSSR UdSSR 

DDR UdSSR UdSSR 

350 500 1500 

1024 1024 2048 

scher Rechentechnik sozialistischer Län­
der", kurz ESER genannt12 • Dem Kom­
binat Robotron oblag die Entwicklung 
und Herstellung einer mittleren Anlage. 
Mit der Typenbezeichnung EC 1040 ent­
stand eine leistungsfähige, stabile EDV­
Anlage, die sowohl für das Inland als 
auch für den Export bestimmt war; die 
ersten ESER-Anlagen kamen 1973 auf 
den Markt. 

ln einer Studie zur Ersatzinvestition der 
EDVA Robotron 300 aus dem Jahr 
1973 wurde der Einsatz des Nachfolge­
rechners für das Jahr 1978 konzipiert, 
begründet durch die Auslastung und den 
technischen Verschleiß der EDVA Ro­
botron 300 sowie durch die wachsenden 
Anforderungen an die EDV-Anwendung. 
Zum Einsatz kommen sollte die EDVA 
EC 1 020 (Abb. 18). 

Die 197 4 erfolgte erste Kontaktaufnah­
me des Leiters des Rechenzentrums mit 
dem Robotron-Anlagenbau führte aller­
dings schon zu einer Orientierung auf die 
EDVA EC 1040, denn es galt, die Re­
chenkapazität bis 1985 zu sichern. 
1975/76 wurde die " lnvestvorentschei­
dung (IVE) zur Rekonstruktion des Re­
chenzentrums des Stammbetriebes in 
Eisleben" erarbeitet. Problematisch ge­
staltete sich wie bei der EDVA Robotron 
300 erneut die Schaffung der Bauhülle 
für die neue EDVA. Es musste ein zwei­
ter Rechnerraum geschaffen werden , da 
eine mindestens zweijährige, parallele 
Zusammenarbeit beider Anlagen vorzu­
sehen war. Die ursprünglichen Vorstel­
lungen, im Bereich der Vikariatsgasse 
Altbausubstanz (8 Wohnungen) abzurei­
ßen und ein Rechnergebäude- den für 
diese Zwecke in der DDR projektierten 
Universalbaukörper U 288- zu errichten, 
mussten verworfen werden. Zu dieser 
Zeit machten sich im Wohngebiet der 
Oberen und Unteren Siebenhitze der Lu­
therstadt Eisleben starke Senkungser-
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Abb. 18: EDVA Robotron 21 -die DDR-Variante der EC 1020 

scheinungen bemerkbar, die zum Abriss 
zahlreicher Häuser führten, sodass sich 
die Stadtverwaltung Eisleben außer 
Stande sah , weiteren Wohnraum zum 
Abriss frei zu geben. Weil die Leitung 
des Kombinates jedoch nicht auf die Nä­
he des Rechenzentrums verzichten woll­
te, verblieb nur die Lösung, den neuen 
Rechner ebenfalls im Gebäudekomplex 
am Markt bzw. in der Vikariatsgasse 
unterzubringen. So bestand die Rekon­
struktion des Rechenzentrums aus zwei 
Maßnahmen, nämlich dem Umsetzen 
der EDVA R 300 in vorhandene Altbau­
substanz sowie dem Umbau des R 300-
Rechnerraumes für die EDVA EC 1040. 
Der zeitliche Ablauf zur Realisierung 
beider Maßnahmen sollte in zwei Etap­
pen erfolgen, die vom 31 . März bis zum 
1. November 1977 und vom 2. Januar 
1978 bis zum 30. August 1979 währen 
sollten. 

Die Projektierung und Realisierung der 
ersten Etappe übernahm der Anlagen­
und Gerätebau des Mansfeld-Kombina­
tes, für die zweite Etappe wurde der Ro­
botron-Anlagenbau Leipzig als General­
auftragnehmer eingesetzt. Im Einzelnen 
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sollte er folgende Leistungen erbringen: 
Projektierung, Lieferung und Aufstellung 
der Geräte gemäß abgestimmter Gerä­
tekonfiguration 
• Projektierung, Lieferung und Installa­

tion der Klimaanlage und des Rück­
kühlwerkesfür den Betrieb der EDVA 
EC 1040 

• Projektierung und Ausführung aller 
starkstromtechnischen Änderungen 
und Neuinstallationen für die Zentral­
einheit und der 1. Peripherie der 
EDVA EC 1040 und der damit im Zu­
sammenhang stehenden Änderungen 
zur Beleuchtung, Flächenerder und 
Anschluss der Klimaanlage 

• Projektierung und bauliche Maßnah­
men einschließlich Schallschutz im 
Produktionsgebäude der EDVA EC 
1040 und bauliche Veränderungen zur 
Aufstellung der Zentraleinheit und der 
1. Peripherie sowie Änderungen für 
den Einbau der Klimaanlage 

• Projektierung und Ausführung der 
Änderungen zur Rauchbrandwarnan­
lage, Projektierung und Installation der 
Orientierungsbeleuchtung sowie 

• Projektierung und Installation der Ver­
und Entsorgung im Zusammenhang 

mit den Änderungen zur Klimaanlage 
bis zur Gebäudegrenze bzw. bis zum 
Kühlturm. 

Welche ökonomischen Ergebnisse durch 
diese Rechnerinvestition erwartet wur­
den und welche finanziellen Mittel be­
reitzustellen waren, wurde im Abschnitt 
"Ökonomie" der lnvestvorentscheidung 
vom 26. April 1976 deutlich: "Der VEB 
Mansfeld Kombinat umfasst über 80 % 
der Nichteisen-Metallurgie der DDR. 
Mit einer Belegschaft von 39 700 VbE 
(= Vollbeschäftigten-Einheit) , einer in­
dustriellen Warenproduktion von 
3 808 000 TM u. einem Betriebsergebnis 
von 286 000 TM im Jahre 1975 gehört 
das Kombinat zu den größten der Re­
publik. Entsprechend der Direktive des 
Fünfjahrplanes sind im Zeitraum 1976/80 
hohe Steigerungsraten zu erbringen. 
Herausragend ist dabei die erforderliche 
Steigerung des Betriebsergebnisses auf 
211 %. Die Produktionsstruktur des 
Kombinates ist äußerst heterogen und 
durch zahlreiche Kooperationsbezie­
hungen zwischen den Kombinatsbetrie­
ben gekennzeichnet. Die Rohstoffsitua­
tion der Republik erfordert vom 
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Grundrechnung Bearbeiter 

Grundmittelrechnung Berg- und Hüttenkombinat Freiberg 
• Abrechnung 
• Planung 

Material Mansfeld-Kombinat (Stammbetrieb) 
• Stammdaten 
• Bewegungsdaten/Bestände 
• Planung 

Instandhaltungsrechnung Mansfeld-Kombinat (Stammbetrieb) 

Lahn/Gehaltsrechnung Stahl- und Walzwerk Riesa 
• Abrechnung 
• Planung 

Kostenrechnung 
• Kostenstellenrechnung Mansfeld-Kombinat (Stammbetrieb) 
• Kostenartenrechnung 
• Kostenträgerrechnung Mansfeld-Kombinat (Walzwerk Hettstedt) 

Kontokorrentrechnung Edelstahlwerk Freital 
• Lieferanten 
• Kunden 

Finanzrechnung Mansfeld-Kombinat (Stammbetrieb) 

Tab. 6: Arbeitsteilige Projektierung zur rechentechnischen Realisierung des in der DDR 
gesetzlich geforderten "Einheitlichen Systems von Rechnungsführung und Statistik" 

Industriezweig als Werkstofferzeuger in 
zunehmendem Maße die verbesserte 
Nutzung der heimischen Rohstoffe und 
Lagerstätten, die weitere Durchdrin­
gung und Rationalisierung der Prozesse 
mittels Wissenschaftlicher Arbeitsorga­
nisation (WAO), die Intensivierung der 
technologischen Arbeit und die verbes­
serte Nutzung von Kooperation und 
Spezialisierung im Kombinat. 

Diese Prozesse erfordern unmittelbar ei­
ne verstärkte Anwendung der EDV. Hin­
zu kommt die notwendige Erhöhung des 
Niveaus der Leitung und Planung, die 
mit den gegenwärtig vorhandenen Mit­
teln der EDV im Kombinat auf Grund der 
Kapazitätsauslastung nicht gegeben 
sind . Neben den für den Stammbetrieb 
Eisleben durchzuführenden Planungs­
und Abrechnungsarbeiten sind durch die 
EDV zu übernehmen 
o Planungsrechnungen und Analysen im 

Kombinatsmaßstab und 
0 die Abrechnung und Analyse der Be­

triebe Dresden, Lauta, Merseburg und 
Finsterwalde sowie des Forschungs­
institutes für NE-Metalle in Freiberg. 

Ausgehend von der ökonomischen Ziel­
stel lung des Kombinates ist eine kom­
plexe Intensivierung erforderlich, welche 
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die Erfassung aller Effekte der EDV-An­
wendung und ihre Eliminierung aus dem 
Komplex der Intensivierungsmaßnah­
men bei weitem nicht in jedem Fall er­
möglicht. Der im folgenden ausgewie­
sene ökonomische Nutzen, der stufen­
weise bis zur vollen Nutzung der Anlage 
entsprechend der 1. Ausbaustufe zu 
realisieren ist, stellt somit nur einen Teil 
des Effektes dar, der sich insgesamt in 
der Entwicklung des Betriebsergebnis­
ses ausdrückt. . . . " . 

Nachdem somit zunächst zielstrebig 
die Frage der Hardware behandelt wur­
de, galt es auch die Softwarekompo­
nenten festzulegen. Es mussten sowohl 
die Betriebssysteme, als auch die An­
wenderprogramme ausgewählt werden. 
Für die maschinenorientierte Software 
(MOS) boten sich zwei Systeme an: das 
Betriebssystem OS/EC und das Be­
triebsystem DOS/EC. Nach Konsulta­
tionen und auf Empfehlung von Mitar­
beitern vom Robotron-Anlagenbau 
entschied man sich für das Betriebs­
system OS/EC. Bei der Bereitstellung 
von Anwenderprogrammen boten sich 
weiterhin drei Varianten an: 
1. Anwendung der vom "VEB Maschi­

nelles Rechnen" erstellten Program-
me, 

2. Erarbeitung eigener Anwendungs­
programme und 

3. Erarbeitung von Anwendungspro­
grammen in Kooperation mit anderen 
Betrieben. 

Die Entscheidung fiel zugunsten der Va­
rianten 2 und 3, denn die Nutzung der 
vom VEB Maschinelles Rechnen ange­
botenen Software konnte nicht in Erwä­
gung gezogen werden, da sie nur für 
kleinere und mittlere Betriebe geeignet 
war. So wurden Rechenzentren im Rah­
men des Kombinates und des zuständi­
gen Ministeriums für Erzbergbau, Metal­
lurgie und Kali als Kooperationspartner 
gebunden. Es ergab sich die in Tabelle 
6 dargestellte arbeitsteilige Projektierung 
zur rechentechnischen Realisierung des 
in der DDR gesetzlich geforderten "Ein­
heitlichen Systems von Rechnungsfüh­
rung und Statistik". 

Nachdem bereits 1976 die Investitionen 
sowohl für die Hard- als auch für die 
Software bestätigt waren, ergaben sich 
bei der materiellen Absicherung aller­
dings Probleme. Robotron erklärte sich 
Anfang 1977 außerstande, eine EDVA 
EC 1040 für das Jahr 1979 zu liefern. 
Das Mansfeld-Kombinat wurde veran­
lasst, die im Rahmen der lnvestvorent­
scheidung (IVE) ausgelöste Bestellung in 
eine Bestellung für eine EDVA EC 1035 
umzuwandeln13 • Um die Rechner unab­
hängigen Projektierungen nicht zu ge­
fährden , wurde der Aufforderung nach­
gekommen , während man sich 
insgesamt weiter an einer EDVA EC 
1040 orientierte. Dies schien richtig , da 
die Staatliche Plankommission den für 
das Mansfeld-Kombinat zuständigen 
Minister für Erzbergbau, Metallurgie und 
Kali in einem Schreiben vom 25. August 
1978 wissen ließ, dass man zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt keine Möglichkeit zur 
bilanzseitigen Einordnung der geforder­
ten EDVA für den Zeitraum 1976 bis 
1980 sehe. "Ich habe jedoch veranlasst, 
dass die geforderten EDVA in die Vor­
rangliste für den zusätzlichen Einsatz von 
EDVA EC 1 040 1980/81 aufgenommen 
werden .... Für den weiteren Einsatz von 
EDVA und den erforderlichen Zuwachs 
an Rechnerkapazität in Ihrem Bereich 
bitte ich Sie, aufgrund der Ihnen be­
kannten Situation im Aufkommen von 
EDVA ... verstärkt EDVA der Typen 
EDVA EC 1022 und EC 1035 zum Ein­
satz zu bringen." 
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ln der Praxis zeigte sich, dass das Kom­
binat Robotron aufgrund von nicht zu­
stande kommenden Exportauslieferun­
gen DDR-Betrieben des Öfteren EDVA 
des Typs EC 1040 kurzfristig, d. h. mit 
Lieferzeiten von drei Monaten zur Über­
nahme anbot. Darauf spekulierend er­
ging seitens des Generaldirektors des 
Mansfeld-Kombinates die Anweisung, 
alle Maßnahmen der Rekonstrukt ion 
des Rechenzentrums so weiterzuführen, 
dass gegebenenfalls auf ein solches 
kurzfristiges Angebot von Robotron ein­
gegangen werden könnte. 

Diese Hoffnungen realisierten sich je­
doch nicht. Die wirtschaftliche Lage der 
DDR verschlechterte sich immer mehr, 
so dass alle Exportverpflichtungen erfüllt 
werden mussten und Robotron nicht in 
der Lage war, außerhalb der Bilanz Lie­
ferungen zu realisieren. Das Tauziehen 
um eine EDVA EC 1040 für das Mans­
feld-Kombinat beendete dann auch end­
gültig die Staatliche Plankommission. Sie 
teilte mit Schreiben vom 18. April 1979 
mit, dass für das Mansfeld-Kombinat je­
weils für den Stammbetrieb Eisleben, 
den VEB Walzwerk Hettstedt und den 
VEB Leichtmetallwerk Rackwitz eine 
EDVA EC 1 035 "in den Entwurf der 
staatlichen Aufgaben 1980 eingeordnet 
wurden." 

Die Anlagenkonfiguration bestand aus: 
• 1 Zentraleinheit ES 2635 mit 1 Mult i-

plexkanal 
• 4 Selektorkanälen 
• 1 Hauptspeicher mit 1024 KB 
• 1 Bedienpult ES 1535 mit einer Con-

sui-Schreibmaschine 
• 2 Lochbandleser ES 6022 
• 1 Lochbandstanzer ES 7022 
• 1 Großraumspeichersteuergerät ES 

5568 
• 6 Wechselplattenspeicher 5061 (29 

MB je Kassette) 
• 1 Magnetbandspeichersteuergerät ES 

5517 
• 8 Magnetbandspeichergeräte ES 5017 
• 2 Paralleldrucker ES 7033. 

Die EDVA EC 1 035 galt als sowjetischer 
Rechner, weil die Zentraleinheit im Mins­
ker Werk Ordshonikidse hergestellt und 
die gerätetechnische Konzeption dort er­
arbeitet wurde. Sie war ein Rechner des 
Einheitlichen Systems Elektronischer 
Rechentechnik (ESER), an dem am ge­
rätetechnischen Konzept eine Reihe so-
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Abb. 19: Inbetriebnahme der EDVA EC 1035 am 5. Februar 1981 

zialistischer Länder beteiligt waren. So 
erfolgte die Lieferung der Bedien­
schreibmaschine Consul aus der CSSR, 
der Wechselplattenspeicher aus der 
Volksrepublik Bulgarien, der Parallel­
drucker aus der Volksrepublik Polen und 
der Magnetbandspeichergeräte aus der 
DDR. 

Aufgrund der endgültigen Entscheidung 
des Einsatzes der EDVA EC 1 035 kon­
zentrierte man sich nunmehr ganz auf 
die vorbereitenden Aufgaben, der ur­
sprünglich geplante zeitliche Ablauf war 
ohnehin bereits in Verzug geraten. Der 
Umbau der alten Lochkartenstation zur 
Aufnahme der EDVA Robotron 300 
konnte bis Mai 1978 fertig gestellt wer­
den. Vom 17. bis 23. Mai erfolgte die 
Umsetzung des Rechners. Sie geschah 
in Eigenleistung durch das techn ische 
Personal des Rechenzentrums und ver­
lief reibungslos. Damit begann die Pha­
se des Herrichtens des neuen ESER­
Rechnerraumes mit dem Ziel, spätestens 
Ende 1979 einen neuen Rechner in Be­
trieb nehmen zu können. 

Dafür waren die Bedingungen wie be­
reits geschildert aber nicht gegeben. 
Zwar war der neue Rechnerraum ter­
mingerecht vorAnlieferungder EDVA EC 
1 035 fertig gestellt, doch erfolgte die An­
lieferung der Geräte erst im November 
1980. Am 19. des Monats reiste das ln­
betriebnahmekollektiv des Hersteller­
werkes aus Minsk an, um die EDVA am 
31. Januar 1981 zu übergeben. Ein so 

später Übergabetermin lag aber weder 
im Interesse des Mansfeld-Kombinates 
noch des Robotron Anlagenbaus, denn 
es galt die Pläne (lnvestitionsplan, Fi­
nanzplan usw.) für das Jahr 1980 zu er­
füllen, die ja entscheidenden Einfluss auf 
die Prämienfondszuführung hatten. ln 
diesem Punkt bewährte sich die 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft, 
denn es konnte schließlich ein Überga­
betermin zum 21 . Dezember 1980 ver­
einbart werden. Offensichtlich waren alle 
13 Mitglieder des Spezialistenkollektivs 
aus Minsk darin interessiert, noch vor 
Jahreswechsel bei ihren Familien zu 
sein. 

Die Aufstellung des Rechners mit seiner 
umfangreichen Peripherie - immerhin 
128 Kisten verschiedener Größe muss­
ten ausgepackt und die entsprechenden 
Geräte kontrolliert werden - sowie die 
Verkabelung der einzelnen Geräte (so­
wohl elektrotechnisch als auch elektro­
nisch) verlief ohne besondere Vor­
kommnisse. Der Rechner bestand vom 
17. bis zum 20. Dezember 1980 den ge­
forderten 36-stündigen Komplextest, 
der unter Kontrolle von Mitarbeitern 
des Robotron Anlagenbaus stattfand. 
Die kommerziellen Verhandlungen der 
Vertragsrealisierung fanden am 20. De­
zember statt und in einer sehr herzlichen, 
festlichen Veranstaltung verabschiedete 
sich das Spezialistenkollektiv aus Minsk. 
Die eigent liche Übernahme/Übergabe 
der EDVA EC 1035 zwischen dem Kom­
binat Robotron und dem Mansfeld-
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Kombinat erfolgte in feierlicher Form am 
5. Februar 1981 . Der Technische Direktor 
und zugleich 1. Stellvertreter des Gene­
raldirektors Dr. Peter Roloff nahm mittels 
Knopfdruck die EDVA EC 1 035 für das 
Rechenzentrum in Betrieb (Abb. 19). 

Die Datenverarbeitungsanlage EC 1 035 
avancierte fortan zum Standarttyp des 
Mansfeld-Kombinates, denn in kurzen 
zeitlichen Abständen erhielten die Re­
chenzentren der Großbetriebe Walz­
werk Hettstedt , Leichtmetallwerk Rack­
witz und das Eisenhüttenwerk Thale wie 
von der Staatl ichen Plankommission 
vorgesehen derartige Anlagen. 

Anwendung der elektronischen 
Datenverarbeitung Anfang der 
1980er Jahre 

Mit Bildung des Mansfeld-Kombinates, 
die im Wesentlichen durch den Zu­
sammenschluss mit dem VEB NE­
Metall-Kombinat Hettstedt im Jahre 
1970 erfolgte, war in den einzelnen Be­
trieben der Vorbereitungsprozess für die 
EDV-Anwendung schon weit fortge­
schritten. Infolgedessen waren die unter­
schiedlichen Formen der betrieblichen 
Organisation, insbesondere die Gestal­
tung der Verwaltungsabläufe, durch den 
Einsatz unterschiedlicher Datenverar­
beitungs-Projekte und unterschiedlicher 
Gerätetechnik für die Folgejahre schon 
soweit fixiert, dass eine kurzfristige 
Durchsetzung einheit licher Formen der 
Leitungs- und Verwaltungsarbeit nicht 
gegeben war. Wie bereits dargestellt , 
kam es 1973 zur Eingliederung des 
Rechenzentrums in das Ingenieurbüro 
für Rationalisierung. Durch diese Zu­
sammenführung konnte die Arbeit 
zwischen den Abteilungen EDV-Organi­
sation, Betriebsorganisat ion und Re­
chenzentrum besser organisiert werden, 
sodass sich eine kontinuierliche Koordi­
nierung zur Gestaltung einer einheit lichen 
EDV-Anwendung im Mansfeld-Kombinat 
durchsetzte. 

Aufgrund der kollekt iven Zusammen­
arbeit mit allen Rechenstationen im 
Rahmen des "EDV-Beirates" - einem 
Beratungsorgan für die Kombinatsleitung 
- nahm die einheit liche Gestaltung des 
Informationssystems Gestalt an. Seit 
1976 war die Basis der Arbeit für die 
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EDV-Anwendung im Kombinat die "EDV­
Grundrichtung", die als langfristige Kon­
zeption jeweils für einen Fünfjahrplan­
zeitraum der Generaldirektor in Kraft 
setzte. Sie orient ierte alle Betriebe ein­
heitlich auf die Gestaltung diesbezüg­
licher Organisation, Investit ion und Ef­
fektivität der EDV-Anwendung. 

Für alle Kombinatsbetriebe wurde im 
Rahmen der kollekt iven Rechnernut­
zung die Bereitstellung von Großrech­
nern mit Massendatenspeichern für die 
Aufgaben von Rechnungsführung und 
Stat istik sowie der Produktionsvorbe­
reitung organisiert. Dazu war festgelegt, 
dass das Rechenzentrum des Stamm­
betriebes für den VEB Aluminiumwerke 
Lauta und den VEB Industrieanlagenbau 
Dresden, das Rechenzentrum des VEB 
Walzwerk Hettstedt für den VEB Leicht­
metallwerk Nachterstedt sowie das Re­
chenzentrum des VEB Leichtmetallwerk 
Rackwitz für den VEB Aluminiumfolie 
Merseburg, den VEB Schweißgeräte­
werk Finsterwalde und den VEB Blech­
packung Meißen die Massendatenver­
arbeitung übernehmen sollten. 

Der VEB Schachtbau Nordhausen nutz­
te die notwendige Rechnerkapazität 
beim Rechenzentrum des Kalikombina­
tes und der VEB Berliner Metall- und 

Abb. 20: Bedienpult der EDVA EC 1035 

Hüttenwerke konnte die erforderliche 
Rechenkapazität im Territorium binden. 
Zum 1. Januar 1983 waren in den Re­
chenzentren und Rechenstat ionen ins­
gesamt 562 Arbeitskräfte beschäftigt, 
wovon 237 Hoch- und Fachschulkader 
und 271 Facharbeiter für Datenverar­
beitung waren. 

Der Einsatz 
von Datensammelsystemen 

Die neuen Datenverarbeitungsanlagen 
der dritten Rechnergenerat ion mit ihrer 
hohen Verarbeitungsgeschwindigkeit 
konnten eine große Menge an Daten ver­
arbeiten. Die Bereitstellung dieser Da­
tenmengen war durch die manuelle Da­
tenerfassung über Lochkarte, wie sie bei 
den Hollerithmaschinen und den Lech­
kartenrechnern Robotron 1 00 und Ro­
botron 300 noch vorherrschend war, 
nicht mehr möglich. Deshalb bemühte 
man sich parallel zur lnvestvorbereitung 
der EDVA EC 1 035, die Lochkarte als 
Datenträger abzulösen und bildschirm­
orient ierte Datenerfassungsplätze mit 
Magnetbandausgabe einzusetzen. An 
Importe aus west lichen Ländern war da­
bei nicht zu denken, und so kamen nur 
Eigenentwicklungen des Kombinates 
Robotron in Frage. Die ersten lnforma-
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tionen über derartige Systeme waren auf 
der Leipziger Frühjahrsmesse 1977 zu 
erhalten, Entwickler und Hersteller war 
der VEB Robotron Elektronik Zella­
Mehlis. Die gegebenen Informationen lie­
ßen die Erwartung zu, dass ab 1980 ein 
leistungsfähiges Datensammelsystem 
zur Auslieferung kommen sollte. 

Das Mansfeld-Kombinat bestellte am 
23 . März 1978 die Lieferung eines 
Datensammelsystems Robotron 4230, in 
Änderung der Bestellung kam im Januar 
1981 das Datensammelsystem mit 18 
Erfassungsstationen 01 und zwei Erfas­
sungsstationen 02 zum Einsatz. Zeitlich 
befristete Arbeitseinschränkungen re­
sultierten daraus, dass keine Ausweich­
räumlichkeiten zur Verfügung standen. 
Die räumliche Situation entspannte sich 
erst, als im März 1983 die EDVA Robo­
tron 300 außer Betrieb genommen wer­
den konnte und dieser Rechnerraum als 
Großraumbüro für die Datenerfassung 
eingerichtet wurde. 

Mit dem Einsatz des Datensammel­
systems sollte sich die Datenerfas­
sungskapazität um 30 % erhöhen und 
für das Rechenzentrum sollten folgende 
ökonomischen Effekte erzielt werden: 
• Einsparung von 5 Arbeitskräften 
• Einsparung von Investitionsmitteln 

aus dem Liefervertrag für die EDVA 
EC 1035 von ca. 150 000 M (nicht 
realisierte Bestellung von 12 Karten­
prüfern und 20 Kartenlochern) 

• Reduzierung der Wartungspauschale 
für Datenerfassungsgeräte in Höhe 
von ca. 50 000 M 

• Einsparung von Lochkarten (Papier) 
von ca. 25 000 M und 

• Erlös aus noch funktionstüchtigen 
Geräten von ca. 75 000 M. 

Des Weiteren ergaben sich ökonomische 
Vorteile durch die Einsparung von Rech­
nerzeit an der EDVA EC 1035, die 
durch den Wegfall der zeitaufwendigen 
Lochkartenübernahmen und den Einsatz 
bereits durch das Datensammelsystem 
geprüfter und sortierter Datenfolgen 
realisiert wurde. Dabei verbesserten 
sich auch die Arbeitsbedingungen der 
Datenerfasserinnen, und es kam zu einer 
Leistungssteigerung der Datenerfas­
sung . Wurden im Jahr 1980 von 36 Mit­
arbeiterinnen 463 200 Datensätze im 
Monatsdurchschnitt erfasst und geprüft, 
so erreichten 1985 lediglich 30 Daten-
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erfasserinnen 562 600 Datensätze. Das 
entsprach einer Leistungssteigerung von 
11,7 % bei einer Senkung des Perso­
nalaufwandes von 16,7 %. 

Mit dem Datensammelsystem Robotron 
4230 konnte die Datenerfassungskapa­
zität bis 1985 in vollem Umfang abgesi­
chert werden '•. Weitere Projektüber­
nahmen veranlassten die Leitung des 
Rechenzentrums seitdem eine Erhö­
hung der Datenerfassungskapazität an­
zustreben. Die Produktion des DSS 
4230 war bereits 1 984 vom VEB Robo­
tron-Eiektronik Zella-Mehlis eingestellt 
worden und im gleichen Jahr stand als 
Nachfolger das neu entwickelte Daten­
sammelsystem A 5220 zur Verfügung. 
Eine Bestellung des Rechenzentrums für 
dieses neue System vom 15. Juni 1984 
wurde für das Jahr 1986 auch finanziell 
von der lnvestabteilung eingeordnet. 
Ohne größeren kommerziellen Aufwand 
erfolgte die Lieferung der neuen Technik 
mit einem Rechner K 8524 und acht 
Datenerfassungsstationen. Dies war 
zugleich die letzte Investition in Daten­
erfassungssysteme aus DDR-Produk­
tion. 

Die letzte Rechnerinvestition 
- EDVA EC 1036 

Mit der EDVA EC 1035 (Abb. 20) hatte 
das Rechenzentrum eine wesentliche 
Kapazitätserweiterung erfahren , die 
durch die Installation von zwei Wech­
selplattenspeichern ES 5061, einem 
Paralleldrucker ES 7033, einer Sild­
schirmbedieneinheit ES 7069, einem 
Dialogsystem ES 7920 mit 4 Bildschirm­
einheiten und der Hauptspeichererwei­
terung um 2048 KB auf 3072 KB noch 
erhöht werden konnte. Auch das ur­
sprünglich generierte Betriebssystem 
OS/ES MVT 6.1 M 4 wurde durch die 
neuere Version M 9 ersetzt und um eine 
Software-Komponente zum Betrieb des 
Bildschirmdialogsystems erweitert. Mit 
der EDVA EC 1035 realisierte das Re­
chenzentrum Datenverarbeitungsleis­
tungen für alle Werke des Stammbe­
triebes und für die Kombinatsbetriebe 
VEB Aluminiumwerk Lauta, VEB Mans­
feld-lndustrieanlagenbau Dresden , VEB 
Mansfeld-Generallieferant Metallurgie 
Berlin und für den VEB Nickelhütte Aue 
im VEB Berg- und Hüttenkombinat Frei­
berg. 

Überwiegend bezogen sich die Aufträge 
auf die Realisierung der ökonomischen 
Grundrechnungen des einheitli chen 
Systems von Rechnungsführung und 
Statistik, wie sie bereits mit dem Einsatz 
der EDVA Robotron 300 konzipiert und 
realisiert worden waren. Neu war die Be­
arbeitung der Bilanzaufgaben, des Ar­
beitskräftedatenspeichers und die täg­
liche Produktionskennziffernrechnung 
des Gesamtkombinates. Durch die be­
reits angesprochene arbeitsteilige Pro­
jektierung und Programmierung erfuhr 
die EDV-Anwendung eine höhere Qua­
lität hinsichtlich der Aussagefähigkeit der 
erarbeiteten Ergebnisse und in der 
schnelleren Bereitstellung der Rechen­
ergebnisse. Ein Hemmnis blieb der Pa­
pieraufwand, da alle Ergebnisse nur in 
Form von Drucklisten zur Verfügung ge­
stellt werden konnten. 

Der XI. Parteitag der SED stellte der In­
dustrie in der DDR 1986 die Aufgabe, 
durch Anwendung elektronischer Rechen­
technik Effektivitätssteigerungen zu or­
ganisieren. Das veranlasste den General­
direktor des Kombinates Prof. Dr. Jentsch 
über den zuständigen Minister als Ersatz­
investition für die EDVA EC 1 035 eine 
EDVA EC 1056 des Kombinates Robotron 
zu beschaffen. Aber wie bereits die Be­
mühungen zur Beschaffung einer EDVA 
EC 1040 erfolglos blieben , so konnte sei­
tens des Ministeriums auch keine Unter­
stützung zur Lieferung einer EDVA EC 
1056 gegeben werden. Die Vorabbestel­
lung beim Kombinat Robotron wurde des­
halb nach entsprechenden Konsultationen 
in eine EDVA EC 1 036 umgewandelt. 

Für die anstehenden Aufgaben war es 
offensichtlich nicht unbedingt notwendig, 
die Kapazitätserhöhung des Hauptspei­
chers der Zentraleinheit in den Vorder­
grund zu stellen, vielmehr kam es auf 
eine leistungsfähige Peripherie von Sild­
schirmsystemen an. Deshalb fiel die Ent­
scheidung zugunsten der EDVA EC 
1 036 relativ leicht. Wichtig war die Lie­
ferung von zwei Bildschirmsystemen mit 
26 Bildschirmen für Nah- und Fern­
varianten, die als Einzellieferungen sonst 
kaum zu beschaffen waren. Aus der be­
stätigten Aufgabenstellung zur Investi­
tionsbegründung vom 12. Februar 1987 
wurde dies deutlich . 

Aufgrund der Bilanzzuweisung des Mi­
nisteriums und der Liefermöglichkeit 
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Abb. 21: Generaldirektor Prof. Dr. Jentsch (ganz links) übernimmt die EDVA EC 1036 

des Robotron-Anlagenbaus entschied 
der Generaldirektor, die Investition noch 
1987 zu realisieren. Als spätesten Inbe­
triebnahmetermin sah man den 7. No­
vember vor. Die Übergabe sollte wie­
derum zu Ehren eines politischen 
Großereignisses erfolgen, dem 70. Jah­
restag der Grossen Sozialisten Okto­
berrevolution in Russland. Mit dieser Ter­
minstellung sicherte man sich die volle 
Unterstützung der politischen Gremien 
und konnte so auf zielgerichtete Unter­
stützung der Fachdirektionen hoffen. Da 
die Investition ohne Bauleistungen er­
folgte, ergaben sich auch kaum größe­
re Probleme. Der Robotron-Anlagenbau 
erhielt den Auftrag zur Projektierung mit 
der Zielsetzung, die EDVA EC 1036 in 
den Rechnerraum der EDVA EC 1035 
mit unterzubringen. Dies war auch ge­
rätetechnisch erforderlich, weil vorge­
sehen war, beide Zentraleinheiten mit­
einander zu koppeln, um den Zugriff auf 
die Ressourcen der peripheren Geräte 
für beide Zentraleinheiten zur besseren 
KapazitätsauslastunQ zu ermöglichen. 

Der sowjetische Partner wurde darüber 
informiert, dass die Inbetriebnahme der 
neuen Anlage bei vollem Betrieb der 
EDVA EC 1035 erfolgen musste. Die Vor­
bereitungen verliefen planmäßig. Die 
Anlieferung geschah am 3. September 
1987 und die von 12 Angehörigen des 
Herstellerwerkes vorgenommene Instal­
lation war bis zum 14. Oktober abge­
schlossen, sodass mit der Generierung 
des Betriebssystems und der Vorberei­
tung des Übergabetests begonnen wer-
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den konnte. Dieser kam am 26. und 
27. Oktober erfolgreich zum Abschluss. 
Die Rechnerübergabe selbst wurde zu 
einer politischen Demonstration der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft, die 
noch dadurch unterstrichen wurde, dass 
es sich bei der übergebenen Jubi­
läumsanlage um die 250. EDVA handel­
te, die die Sowjetunion in die DDR ex­
portiert hatte (Abb. 21). 

Dieses Projekt sollte die letzte große In­
vestition des Rechenzentrums bleiben. 
Die Bestrebungen, die Bildschirmtechnik 
für den On-Line-Betrieb zu den Kombi­
natsbetrieben zu nutzen, konnten nicht 
verwirklicht werden. Aufgrund der man­
gelhaften Infrastruktur in der DDR konn­
te die Post keine entsprechenden Da­
tenleitungen zur Verfügung stellen. Das 
Informationssystem für die Fachdirek­
tionen der Kombinatsleitung wurde im 
Rahmen der Möglichkeiten einer "Nah­
variante" mit eigenen Leitungen ausge­
baut. 

Mit IBM zur Datenverarbei­
tungszentrum Eisleben GmbH 

Die politischen Veränderungen des Jah­
res 1989 führten zu einer strukturellen 
Neugliederung der gesamten DDR-Wirt­
schaft. Die Großkombinate, so auch das 
Mansfeld-Kombinat, wurden aufgelöst 
und Kapitalgesellschaften gegründet. 
Als zwingend notwendig erwies sich dies 
durch den "Vertrag über die Bildung 
einer Währungs-, Wirtschafts- und So-

zialunion", der zum 1. Juli 1990 in Kraft 
trat. So vollzog sich in wenigen Wochen 
der Übergang von der zentral gesteuer­
ten Planwirtschaft in die soziale Markt­
wirtschaft. Aus dem Mansfeld-Kombinat 
erwuchs die neue Mansfeld AG, die je­
doch nicht alle ehemaligen Kombinats­
betriebe mit einschloss. Die Mansfeld 
AG entstand als eine Finanz- und Stra­
tegieholding, die 13 Kapitalgesellschaf­
ten (in Form von GmbH) zusammen­
fasste15. 

Das Ingenieurbüro für Rationalisierung 
firmierte nunmehr als Kapitalgesellschaft 
unter dem Namen "Consulting GmbH" 
und legte seinen Schwerpunkt auf die 
Arbeitsorganisation. Das Rechenzent­
rum zählte nun zum Direktorat "Finanzen 
und Controlling" und erhielt die 
Maßgabe, sich ab 1. Juli 1990 als Pro­
fit-Center zu profilieren. Die Mitarbeiter­
anzahl betrug seither 72 Beschäftigte, 
das Aufgabenspektrum und die Struktur 
wurden in einer Konzernrichtlinie fest­
gelegt. 

Für die Leitung des Rechenzentrums 
bedeutete dies vor allem, das rechen­
technische Dienstleistungsprogramm 
auf die neuen Bedingungen umzustel­
len und die neu gebildeten GmbH als 
zukünftige Kunden zu sichern. Eile war 
geboten, denn mit der bevorstehen­
den Wirtschafts- und Währungsunion 
mussten die Lohn- und Gehaltsrech­
nungen sowie die Finanzrechnung für 
die neugebildeten Kapitalgesellschaf­
ten den Bedingungen der Bundesrepub­
lik entsprechend zur Verfügung ge­
stellt werden . Mit der Stilllegung der 
Bergbau- und Hüttenbetriebe wurde 
deutlich, dass das Rechenzentrum eine 
wichtige Funktion bei der Abwicklung, 
insbesondere der Erstellung der Ab­
schlussbilanzen auf Mark-Basis und der 
Eröffnungsbilanzen auf DM-Basis, zu­
gewiesen bekam. Bereits im April 1990 
wurden deshalb erste Untersuchungen 
für die Ablösung der ESER-Rechen­
technik angestellt. 

Jahrelang musste man um Gerätebilan­
zen streiten, jetzt tat sich der ganze 
westliche Markt mit seiner umfangrei­
chen Palette an Gerätetechnik auf. Die 
Entscheidung, in dieser Frage den rich­
tigen Weg einzuschlagen, war nicht 
einfach, weil Kenntnisse über den be­
stehenden Markt fehlten. Nach ent-
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sprechenden Studien wurde der Einsatz 
einer neuen mittleren Datenverarbei­
tungsanlage (Midrange) der IBM vom 
Typ AS 400/840 konzipiert, die erst seit 
1986 erhältlich war. Der wichtigste 
Grund für diese Entscheidung bestand 
darin, dass sich IBM als Marktführer mit 
80 % Marktanteil für derartige Anlagen 
profilierte. Außerdem hatte die Daten­
verarbeitung in der Mansfeld AG 1928 
ebenfalls mit IBM-Technik begonnen. Ein 
Großrechner (Mainfraim, etwa IBM 360) 
kam wegen der zu hohen Kosten und 
der zu erwartenden rückläufigen Auf­
tragslage nicht in Frage. 

Im Folgenden wurden Kontakte zu den 
Firmen CHG in Ravensburg als Hard­
ware-Lieferant und der KURS GmbH 
Berlin als Software-Vertriebsfirma her­
gestellt. Mit beiden Unternehmen ent­
wickelte sich eine in jeder Hinsicht gute 
Zusammenarbeit, die zur Grundlage für 
die erfolgreiche Arbeit des Rechenzent­
rums in dieser Zeit wurde. Die Firma 
KURS GmbH Berlin übernahm die Schu­
lung der Mitarbeiter des Rechenzent­
rums und der Fachbereiche sowohl 
hinsichtlich der neuen allgemeingesetz­
lichen Grundlagen, als auch bezüglich 
der spezifischen AS 400-Programme. 
Zuerst erfolgten Schulungen für die 
Programme PASBAS (Personalwe­
sen/Lohn- und Gehaltsrechnung der 
Firma Baumann, Sindelfingen, die in Ko­
operation mit der Firma SoftM stand) 
und FIBU (Finanzbuchhaltung der Firma 
SoftM). Es war eine Zeit hoher Belas­
tungen für alle Mitarbeiter, da sowohl die 
mit der Einsatzvorbereitung der AS/400 
zu realisierenden Aufgaben, als auch die 
Tagesaufgaben an den ESER-Rechnern 
bewältigt werden mussten. Hinzu kamen 
immer größere personelle Probleme, da 
sich eine Reduzierung des Personalbe­
standes durch die unklare Perspektive 
der Mansfeld AG bereits abzeichnete. 
Die Kundenliste stimmte zu diesem 
Zeitpunkt allerdings noch optimistisch. 
So nahmen zu Beginn des Jahres 1991 
noch alle 15 Werke des ehemaligen 
Stammbetriebes die Leistung des Re­
chenzentrums in Anspruch. Hinzu kamen 
37 kommunale Einrichtungen, die ihre 
Lohn- und Gehaltsrechnung in Auftrag 
gegeben hatten. 

Im Oktober 1990 wurde die AS 400/840 
im ESER-Rechnerraum installiert, da 
ein Datenaustausch mit den ESER-
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Abb. 22: Datenerfassung an den Bildschirmen IBM 3180 

Rechnern erforderlich wurde. Letztlich 
mussten die Ergebnisse der Lohn- und 
Finanzrechnung der Kostenrechnung 
zugeführt werden, deren Bearbeitung 
weiter auf den ESER-Rechnern ver­
blieb. Im Februar 1991 lief die Lohn­
rechnung für den Monat Januar plan­
mäßig an, und trotz der kurzen 
Vorbereitungszeit war das Ergebnis in 
vollem Umfang zufrieden stellend. Die 
Einführung der Finanzrechnung erfolgte 
bis April 1991 . Für die anderen Grund­
rechnungen musste der ESER-Betrieb 
bis auf Weiteres aufrecht erhalten wer­
den. 

Von der KURS GMBH, die die Pro­
grammpakete der Softwarefirma SettM­
München vertrieb, wurden fo lgende 
Programmpakete erworben: Material­
rechnung (Lager, Einkauf, Auftrag, Rech­
nungsprüfung), Kostenrechnung und 
Anlagenbuchhaltung. An deren Einfüh­
rung wurde intensiv gearbeitet, sodass 
sie seit Januar 1992 genutzt werden 
konnten. Dabei unterstützen zwei Maß­
nahmen diesen Prozess wesentlich. Ein­
erseits wurde die AS 400/ 840 durch ei­
nen leistungsfähigeren Prozessor und 
weiteren Festplattenspeicher in eine 
AS 400/D45 umgerüstet, und anderer­
seits konnte das eigene Telefonnetz der 
Mansfeld AG als Datennetz für das Re­
chenzentrum genutzt werden. 

Damit war es möglich, alle verbundenen 
Unternehmen im ehemaligen Stammbe­
trieb mit entsprechender Bildschirm­
technik auszurüsten und im Echtzeitbe­
trieb (ON-UNE) rechentechnisch zu 

betreuen. So konnten die Firmen ihre 
Datenerfassung für die Finanzrechnung 
mit den zur Verfügung gestellten Sild­
schirmarbeitsplätzen IBM 3180 selbst 
vornehmen und den Stand ihrer Liqui­
dität durch den Rechner AS/400 täg­
lich aktualisiert am Bildschirm abrufen 
(Abb. 22). 

Die ESER-Rechner wurden am 15. März 
1992 außer Betrieb genommen. Die 
Geschäftsführung des Rechenzentrums 
erhielt die Aufforderung, die Ver­
schrottung der Rechentechnik bis zum 
31. März zu realisieren, da die Räume 
anderweitig genutzt werden sollten15• Der 
anfallende "Mischelektronikschrott", der 
sich aus den ESER-Systemen EC 
1 035/ EC 1 036 und den Datensammel­
systemen DSS 4230 und DSS 5220 
bildete, bemaß sich immerhin auf über 
10 Tonnen. Notwendigerweise war damit 
auch die Umsetzung der AS/400 in einen 
anderen Raum verbunden, was sich als 
unproblematisch erwies, da durch wei­
teren Personalabbau ausreichende 
Räumlichkeiten zur Verfügung standen. 
Die Belegschaft des Rechenzentrums 
umfasste im Januar 1992 38 Mitarbeiter. 
Zwar blieb die Kundenanzahl konstant, 
aber das Auftragsvolumen reduzierte 
sich durch den Personalabbau in allen 
Betrieben erheblich. Waren nach den 
Novemberereignissen 1989 im Stamm­
betrieb noch ca. 20 000 Beschäftigte tä­
tig, so waren es im Oktober 1992 nur 
noch 1960. Am 26. März 1992 erhielt die 
Leitung des Profit-Centers Rechenzent­
rum durch den Vorstand der Mansfeld 
AG die Mitteilung: "Das Rechenzentrum 
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hat bis zum 31. Juli 1992 seine Ge­
schäftstätigkeit im Rahmen der Mansfeld 
AG einzustellen. Allen Mitarbeitern wird 
vorsorglich zum 31 . Juli 1992 gekün­

digt." 

Für den Fortbestand des Rechenzent­
rums ergaben sich in dieser Situation vier 
Optionen, die erstens in der Privatisie­
rung durch die Leitung des Rechenzent­
rums, zweitens in der Übernahme durch 
das DEBIS-Systemhaus, drittens in der 
Zuordnung zur neu gegründeten Sanie­
rungsgesellschaft und viertens in der 
Übernahme durch die DVZ Leipzig 
GmbH, die inzwischen von der Hahn KG, 
Munster, aufgekauft worden war, be­
standen. Letztere wurde schließlich 
durch den Vorstand der Mansfeld AG zur 
Umsetzung angewiesen. Die Ge­
schäftsleitung der Hahn KG übernahm 
das Profit-Center Rechenzentrum der 
Mansfeld AG mit 12 Mitarbeitern und 
gründete die Datenverarbeitungszent­
rum Eisleben GmbH. Damit endete die 
nahezu 75-jährige Geschichte der ma­
schinellen und elektronischen Daten­
verarbeitung im Mansfelder Revier, die 
1928 mit der Bildung der "Hollerith­
abteilung" begonnen hatte. Die Mansfeld 
AG wurde 1993 liquidiert bzw. in die 
Mansfeld Messing Kupfer GmbH einge­
gliedert. 
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Aus diesem Grund sollen d ie im 
Sprachgebrauch üblichen Bezeichnun­
gen "Maschinenbuchhaltung", "Hol­
lerithabteilung", "Lochkartenstation" im 
folgenden Text nicht mehr verwendet 
werden. Zur Anwendung der EDV im 
Gesamtkombinat wird in einem späte­
ren Kapitel berichtet. 

12 Schalwat 1994. 
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jedoch nicht mehr anderweitig genutzt. 
1998 erwarb ein Hotelier den Häuser­
komplex der ehemaligen Kombinatslei­
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